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Die Kämpfe im Weiten. 


Artilleriekämpfe an der belgiſchen Küſte. 


Am Montag Morgen ſoll, wie der „T. Rundſch.“ 
Aus dem Haag berichtet wird, in der Bucht bei 
Seebrügge eine heftige Kanonade ſtattgefunden 
haben. Anſcheinend hervorgerufen durch das neuer⸗ 
iche Erſcheinen engliſcher Kriegsſchiffe. Nach ande⸗ 
ten Meldungen ſollen Schießverſuche mit neu ange⸗ 
kommenen Geſchützen vorgenommen worden ſein. 


Der „Dtſch. Tagesztg.“ zufolge war Monta 
Morgen in stur, 5 wieder Rärkerer Schon 
donner hörbar. Es hieß, 5 bei Nieuport und 
an der Küſte Artilleriegefechte im Gange ſeien. 


Die deutſche Flugzeugflottillen⸗Expedition, 


welche auf die Zerſtörung militäriſch wichtiger An⸗ 
ſtalten in Dünkirchen und Umgebung abzielte, 
erreichte nach einer Genfer Meldung des „Berliner 
Lokalanz.“ ihren Zweck vollkommen. 


a Franzöſiſcher und engliſcher Flieger gefangen. 


Ein Amſterdamer Blatt meldet aus Slu is: 
Eins der Flugzeuge, die am Sonnabend über der 
Kültenſtrecke erſchienen find, mußte bei Zee⸗ 
brügge niedergehen, da das Reſervoir getroffen 
worden war. Ein franzöſiſcher Flieger und ein 
engliſcher Offizier wurden gefangen genommen. 


Verdun neuerlich ernſt bedroht. 


Dem „Berl. Lokalanz.“ wird über Genf vom 
11. d. Wis, ferner gemeldet: Stadt und Umgebung 
von ae ns wurden, da die Urſachen des vor⸗ 
geſtrigen Bombardements fortdauerten, von deut⸗ 

en ſchweren Geſchützen neuerlich wirkſam be⸗ 

oſſen. Die geſtrige nachdrückliche Ausnutzung der 
deutſchen bei Four de Paris und weſtlich Boureilles 
einerſeits, bei Apremont andererſeits errungenen 
Vorteile veranlaßte den Militärkritiker ae 
zuzugeſtehen, daß das ſyſtematiſche deutſche Zuſam⸗ 
menwirken im Argonner Walde und auf den Maas⸗ 
höhen Verdun neuerlich ernſt bedroht. 


Der geſcheiterte Sturm der Garibaldiner im 
Argonner Walde. 


Nach dem „Corriere della Sera“ waren beim 
Sturm der Garibaldiner auf die deutſchen Schützen⸗ 
gräben im Argonner Walde das 1. und 3. Bataillon 
des italieniſchen Regiments beteiligt, während das 
2. Bataillon zwei Kilometer rückwärts in Reſerve 
blieb und erſt ſpäter, als der deutſche Gegenangriff 
erfolgte, in Aktion trat. Der vorderſte deutſche 
Schützengraben, der vom franzöſiſchen nur 60 Meter 
entfernt war, war von den Franzoſen untergraben. 
Um 6.25 Uhr auf dle aus 40 Geſchügen ein furcht⸗ 
bares Feuer auf die rückwärtigen deutſchen Stell⸗ 
ungen, um den Haug von Verſtärkungen zu ver⸗ 
hindern. So vorbereitet, erfolgte darauf 
und der Schützengraben wurde genommen. Auch 
der Sturm auf den zweiten, 20 Meter weiter gelege⸗ 
nen Schützengraben gelang und ebenſo der auf den 
dritten, 8) Meter weiter entfernten. Plötzlich, etwa 
gegen 10 Uhr, erfolgte ein heftiger deutſcher Gegen⸗ 
ungriff mit dem Bajonett auf das in Reſerve 
ſtehende 2. Bataillon. Das Bataillon mußte 
weichen, wobei die Garibaldiner große Verluſte er⸗ 
litten. Im ganzen geben ſie ihre Verluſte auf 340 
Mann an Toten und Verwundeten an. Das Regi⸗ 
ment iſt jo geſchwächt, daß es aus der Feuerlinie 
zurückgezogen werden mußte und fürs erſte an kei⸗ 
nem weiteren Kampfe teilnehmen wird. 


Die zerſtörten franzöſiſchen Hoffnungen auf den 
Angriff im Oberelſaß. 

Aus Baſel berichtet man der „Voſſ. Ztg.“: 
Franzöſiſche Verwundete erzählen, daß man in 
ranzöſiſe en Heereskreiſen 5 ſehr viel von der 
franzöſiſchen Offenſive im Oberelſaß verſprochen 
abe. Man habe gehofft, längſtens bis Neujahr 
wieder in Mülhauſen einrücken zu können. Fran⸗ 
öſiſche Offiziere erklärten, es wäre einfach den 
eutſchen Truppen garnicht beizukommen geweſen. 


Jede Lücke der deuͤtſchen Verteidigungslinien jet 5 


zaj wieder ausgefüllt worden, gerade als ob die 
Deutſchen Truppen aus dem Boden fenden kön⸗ 
nen. Andererſeits hätten die Franzoſen beim Be⸗ 
ein der Offenſive alle verfügbaren Kräfte einge⸗ 
etzt. 


Franzöſiſche Soldaten auf Schneeſchuhen. 


Der Londoner „Daily Telegraph“ meldet aus 
Paris, eine Kompagnie Franzoſen auf Schnee⸗ 
ſchuhen habe ſich bei den Kämpfen öſtlich von St. 
Dis am 31. Dezember als wichtiger Faktor bei 
den Berggefechten en In kleineren Grup⸗ 
en kletterten die Soldaten an den ſchneebedeckten 

hängen umher. Fortwährend wurden ſie be⸗ 
ſchoſſen, da ſie ein ausgezeichnetes Ziel mit dem 
weißen fig dun im Hintergrund darboten. Als ſie 
une Aub e 1 1 5 ie 
u artet ein heftiges Feuer auf die deutſche 
Flanke eröffnet. 


der Sturm 


Der Welikrien. 
Die Kriegslage im Welten und Oſten. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz haben wir einen größeren Erfolg zu ver⸗ 
zeichnen. Während feindliche Angriffe bei La Baſſse, Neuvron und St. Mihiel 
abgeſchlagen wurden, machten unſere Truppen nördlich Crouy (Ort von 1400 Ein⸗ 
wohnern, nordöſtlich Soiſſons gelegen) einen erfolgreichen Vorſtoß, bei dem 1700 
Gefangene gemacht und mehrere Geſchütze erbeutet wurden; auch bei Nieuport 
ſowie in den Argonnen machte unſer Angriff leichte Fortſchritte. Im Oſten iſt die 
Lage unverändert; die Truppen ſtehen ſich noch immer auf der Linie Sochaczew⸗ 
Opozno⸗Malagoszez (Station der Verbindungsbahn Kielze⸗CTzenſtochau, 20 Km. 
weſtlich Kielze) und dem Nida⸗Fluß gegenüber. 

Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T. ⸗B.“: 

Berlin den 13. Januar. N 


Großes Hauptquartier, 13. Januar, vormittags: 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz: In der Gegend von 
Nieuport fand ein heftiger Artilleriekampf ſtatt, der die 
Räumung der feindlichen Schützengräben bei Palingebrug, einem 
Vorort von Nieuport, zurfolge hatte. Die feindlichen Angriffe 
am Kanal von La Bajjee find endgiltig abgewieſen. Fran⸗ 
zöſiſche Angriffe auf La Bieſſelle und die Höhen von 
Reubpron wurden zurückgeſchlagen. Einem erfolgloſen franzöſi⸗ 
ſchen Angriff auf die Höhe bei Crouy folgte ein deutſcher Ge⸗ 
genangriff, der mit einer vollſtändigen Niederlage der Franzoſen 
und einer Säuberung der Höhe nordöſtlich Cuffies und nördlich 
Crouy endigte. Unſere Märker ſetzten ſich in Beſitz von zwei 
franzöſiſchen Stellungen, machten ri : 


1700 Gefangene und eroberten 4 Geſchütze, 
ſowie mehrere Maſchinengewehre. 


Franzöſiſche Sappeurangriffe in der Gegend ſüdlich von St. Mihiel 
ſind erfolgreich abgewieſen. Unſere Truppen ſetzten ſich in Beſitz 
der Höhen nördlich und nordöſtlich Nomeny. In den Vogeſen 
iſt die Lage unverändert. 


dHeſtlicher Kriegsſchauplatz: Die Lage im Oſten 
änderte ſich geſtern nicht. Oberſte Heeresleitung. 


Der „qualvolle Stellungskampf“ und die lugt 


feindlichen line Es würde ungeheure Opfer koſten, die 


eutſchen zurückzutreiben. Es ſei äußerſt ſchwierig, 
News“ berichtet wenn nicht unmöglich, ganze Reihen von Schützen⸗ 
der Führer der gräben zu erobern, ohne fc in die größte Gefahr 
en qualvollen Stellungstampf zu begeben. Joffre ſei zu klug, um einen derarti⸗ 
er 


Der Korreſpondent der Dail 
aus Dünkirchen, daß der uni 
verbündeten Heere, 


aufzugeben und eine andere Löſun, age zu gen Verſuch zu unternehmen. Die Deutſchen wür⸗ 
Iu en, immer ſichtbarer werde, Zur Erreichung den Belgien viel ſchneller als man glaube räumen, 
ieſes Zieles en die Engländer bedeutende aber ſie würden nicht mit Gewalt vertrieben wer⸗ 


den. Ihr Rückzug werde freiwillig ſein unter dem 
Zwange von Ereigniſſen, deren Verwirklichung man 
erwarte, nämlich einer Landung der Engländer bei 
Zeebrügge, einer Diverſion auf einer anderen 
Stellung der Front und eines Einfalles der Ruſſen 
in Schleſten. Augenblicklich handle es ſic darum, 
auszuha ten und vorzurücken, wenn man könne, ſo⸗ 
wie den Feind mög ichſt zu ſchädigen. 

Wie naiv iſt doch das Lyoner Blatt, daß es jetzt 


Truppenmaſſen aufgeboten, die in Form zweier 
jongenförmig Se Keile, der eine in der 
ichtung auf St. George, der andere auf Dix⸗ 
muiden aufgeſtellt ſind. „Soweit ich erfahre,“ ſagt 
der Korreſpondent, „beſteht die Abſicht, beide Keile 
vorzuſchieben und ſie möglichſt ing ſich 
ſchließen zu laſſen. Die Aufgabe des linken eng⸗ 
liſchen Flügels oder des nördlichen Teiles wäre 
dann, an dem ſüdlichen Ufer des von Nieuport nach aan h U 
Oſtende 1 Nieuport⸗Kanals Stellung zu noch auf einen Einfall der Ruſſen in Schleſien 
nehmen, ſodaß bei einem gleichzeitigen Eingreifen rechnet. Einer Landung der Engländer in Zee⸗ 
der engliſchen Flotte die Deut en zwiſchen zwei brügge werden die Deutſchen zu begegnen willen. 
euer kämen, aus der Küſtenſtrecke vertrieben wür⸗ Ahnlich ſchreibt General Cherfils im 
den und Oſtende räumen müßten. Dieſe Aufgabe Echo de Paris“: Stellen wir uns vor, daß hinter 
wäre bedog nur zu löſen, wenn auch der ſüdliche dem erſten einzunehmenden Schützengraben unend⸗ 
Keil bei Dixmuiden oder Rouſſelaere Erfolg Hat, lich viel andere liegen, daß wir unfere Kräfte un⸗ 
ndejjen verlangen unſere eigenen Mannſchaften nütz verbrauchen, wenn wir unſer Gebiet Schützen⸗ 
elbſt, aus den Schützengräben heraus⸗ und vor⸗ graben um Schützengraben wieder erobern wollten! 
wärts zu kommen. Die Laufgräben ſeien wegen 


Wir müſſen geduldig ſein. Ungeduld wird viel⸗ 
der 7 des Überſchwemmungsgebietes und bei leicht die Deutſchen erneut faſſen. Warten wir in 
dem anhaltenden Regen von einer Bodenbeſchaffen⸗ feſter, entſchloſſener Defenſive. Sie ſollen ſich ab⸗ 
mach die das Verweilen in ihnen faſt unerträglich 

en. 6 


nützen. Selbſt eine japaniſche Intervention könnte 

ma nur wenig 2 bringen, da ein Vormarſch in 
Wr einem von Schützengräben durchzogenen Gelände 
Franzöſiſche Ilufionen über eine Vertreibung ungeheure Opfer koſten würde. 
der Deutſchen. 55 i 


„Lyon Republicain⸗ ſchreibt in einem Artikel Die en Trauben. 

über die militäriſche Lage, die ganze Front der Im „Gaulois“ ſchreibt General Cherfils, 
deutſchen Armeen in Frankreich gleiche einer ſtar⸗ eine japaniſche Intervention ſei eine Erniedrigung 
ten Festung, deren Einnahme eine lange, er⸗ für die Armeen der Verbündeten und eine Gefahr 
bn Belagerung erfordere. Ganz elgien für die Zukunft Europas. Sie würde den Anſchein 
bis zum Rhein ſei auf das beſte verſchanzt und be⸗ erwecken, als ob Frankreich nur mit Hilfe Japans 


den Sieg erkämpfen könne. Der Artikel ſchließt: 
Wir würden uns vor der ganzen Welt den Anſchein 
einer Macht geben, welche die Gelben zur Unter⸗ 
ſtützung der europäiſchen Ziviliſation anrufen muß, 
ſie zu ſiegen. Aber wir müſſen und können ohne 
ie ſiegen. Het: 
ie 1 8 werden, nach allem Bisherigen 
110 ſchließen, weder u: noch mit Japan ſiegen. 
ie gern würden ſich unſere Nachbarn im Weiten 
doch erniedrigen, wenn die Gelben ihr Flehen um 
Hilfe gnädigſt erhören wollten. 


Ein Dünkirchener Notſchrei gegen England. 


Ein in Rotterdam eingetroffener Kaufmann 
aus Dünkirchen, der mit vielen anderen Bewoh⸗ 
nern dieſer Stadt Frankreich verlaſſen hat, um in 
Holland das Ende des Krieges abzuwarten, teilt 


mit: 

Die deutſchen Luftangriffe ſind für meine Vater⸗ 
ſtadt, wo ich ein blühendes Geſchäft beſaß, eine 
wahre Kataſtrophe. Der Schaden iſt enorm, beſon⸗ 
ders für die Heeresverwaltung. Da aber die Zivil⸗ 
bevölkerung ſtark in „ gezogen iſt ſo 
herrſcht große Verwirrung und Beſtürzung. Alle 
wollten die Unglücksſtadt perlaſſen, wenn es ihnen 
die materiellen Verhältniſſe ermöglichen. Ich muß 
geitehen, daß der Zorn über dieſe Gejhehnille ſich 
hauptſächlich gegen die Engländer richtet, die mit 
uns jetzt 92110 diktatoriſch umgehen, wie mit den 
Belgiern. Es kam deshalb, wie ich weiß, zu ſehr 
peinlichen Zwiftigleiten zwiſchen der engliſchen und 
der franzöſiſchen Intendantur. Lange kann dieſer 
Terror nicht mehr dauern. Zuſammenſtöße zwiſchen 
engliſchen und franzöſiſchen Verwaltungsbeamten 
kommen häufig vor. Man Baer dringend von 
den Deputierten, daß ſie bei der Regierung etwas 
für uns tun. Geſchieht nichts, dann müſſen ſich 
unſere Miniſter auf das Argſte gefaßt machen. Sie 
werden ſich nämlich genötigt ſehen, einen Teil der 
Feldtruppen in Nordfrankreich mit der Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ruhe im Innern zu betrauen. Die 
Bevölkerung kann das Elend kaum noch zwei Mo⸗ 
nate ertragen. 

* * 


* 
Ein deutſches Flugzeug⸗Geſchwader über der 
Themſemündung. 

Ein großes deutſches Flugzeug⸗Geſchwader von 
mindeſtens 16 Flugzeugen erſchien Sonntag Vor⸗ 
mittag, wie dem „Hamb. Korreſp.“ aus Kopen⸗ 
hagen gemeldet wird, in der Nähe der Themſe⸗ 
mündung, wahrſcheinlich in der Abſicht, einen An⸗ 
griff auf London zu unternehmen. Das Wetter 
war aber ungünſtig. Es herrſchte dichter Nebel. 
Das Geſchwader flog darauf die engliſche Südküſte 
entlang bis Dover, wo einige Bomben geworfen 
wurden. Bald darauf flog das Geſchwader weiter 
in der Richtung auf Dünkirchen. 


Die beſchoſſene Abtei von Whitby. 


Der zweite Vorſitzende des engliſchen archäolo⸗ 
giſchen Inſtituts hat einen Bericht über den Scha⸗ 
den verfaßt, den die deutſche Beſchießung an der 
Abtei von Whitby anrichtete. Der Schaden ſei, 
obwohl beträchtlich, nicht ſo groß, wie man befürch⸗ 
tet habe. Der weſtliche Teil des Schiffes der Kirche 
habe am meiſten gelitten, der ſchöne Chor ſei aber 
faſt ganz unbeſchädigt geblieben. 


Man ſchämt ſich der gelben Bettelei. 


„Wie aus London nach Rom gemeldet wird, er⸗ 
klärte der engliſche Premierminiſter Asquith gegen⸗ 
über Vertretern der Preſſe, jede Erörterung über 
die Berufung japaniſcher Truppen nach Europa ſei 
völlig unnütz. England bedürfe der japaniſchen 
Hilfe nicht und werde ſie nicht nachſuchen. i 
Ein Sozialiſt für die allgemeine Wehrpflicht 

in England. . 


Der ſozialiſtiſche Abgeordnete Ramſey Macdo⸗ 
nald ſagte in einer Rede, dieſer Krieg liefere ganz 
unwiderlegliche Gründe zugunſten der allgemeinen 
ln t. England ſtütze ſich heute auf Frank⸗ 
reich, das die allgemeine Wehrpflicht habe. Eng⸗ 
land könne kein Bündnis mehr erhalten, das zu 
einem Kriege 1 könne, und den Verbündeten 
agen, ſie fie in echs Monate warten, bis engliſche 

kuppen ſie in den en unh nicht da unterſtützten. 
Die Verbündeten würden ſich nicht darauf einlaſſen. 
Tatſache ſei, daß der Militarismus ſeine theoreti⸗ 
ſchen Verteidiger in England habe, die nach dem 
Kriege umſo begeiſterter ſein würden. 


* * 
* 
Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Amtlich wird aus Wien vom 12. Januar ge⸗ 
meldet: 
Die Verſuche des Feindes, die Nida zu forcieren, 
wiederholten ſich auch geſtern. Während heftigen 
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Geſchutzrampfes an der ganzen Front Tehte vor⸗ 
mittags im ſüdlichen Abſchnitt eine Krafttruppe 
des Gegners erneut zum Angriff an, brach jedoch 
nach kürzeſter Zeit in unſerem Artilleriefeuer nie⸗ 
der, flutete zurück, hunderte von Toten und Ver⸗ 
wundeten vor unſerer Stellung zurücklaſſend. 

Gleichzeitig hielt auch ſüdlich der Weichſel der 
Geſchützkampf an, wobei es einer eigenen Batterie 
gelang, einen vom Feinde beſetzten Meierhof der⸗ 
art unter Feuer zu nehmen, daß die dort ſeit den 
letzten Tagen eingeniſteten Ruſſen gezwungen wur⸗ 
den, fluchtartig ihre Stellungen zu räumen. 

In den Karpathen erſchweren die ungünſtigen 
Witterungsverhältniſſe jede größere Aktion. Im 
oberen Ungtale hat ſich der Gegner näher an den 
Azſokpaß zurückgezogen. 

Die von den ruſſiſchen Zeitungen verbreitete 
Nachricht, die Feſtung Przemysl hätte am 10. De⸗ 
zember einen Parlamentär zum Feinde entſendet, 


iſt natürlich vollkommen erfunden und dürfte nur 


bezwecken, die gänzliche Machtloſigkeit gegenüber 
dieſer Feſtung zu verbergen. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
x von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Ruſſiſches Schweigen über Polen. 


über Kopenhagen wird gemeldet: Die Berichte 
der Petersburger Telegraphen⸗Agentur über die 
Vorgänge in Polen ſchweigen bereits ſeit 5 Tagen 
pöllig von der üblichen Aufzählung angeblich er⸗ 
rungener Vorteile. Die Petersburger Zeitungen 
treffen ſeit dem 1. Januar nur noch mit dem Ju⸗ 
laſſungsſtempel einer neu errichteten ruſſiſchen 
Ausfuhrzenſurbehörde hier ein. 


ii Reugruppierung der ruſſiſchen Hauptkräfte. 


Wie alt! e Blätter melden, haben die neuen 
Angriffsſtöße der Deutſchen ſüdlich der Piliza 


g gegen Kielce die ruſſiſche Heeresleitung ſictlic 


berraſcht und eine abermalige „Neugruppierung“ 

der ruſſiſchen Hauptkräfte erforderlich gemacht. 
Eine abermalige Rückkonzentrierung des ruſſiſchen 
Hauptheeres werde im zulfiihen Preſſequartier als 
niht ausgeſchloſſen bezeichnet. 


Bi Erfolgloſe Belagerung von Przemysl. 


Der Kriegsberichterſtatter des Wiener „Deuts 


ſchen Volksblattes“ erfährt über die Belagerung 


von Przemysl, daß die ruſſiſche Armee dort bei den 
bisherigen Angriffen furchtbare Verluſte erlitten 
at. Die Ausfälle der Beſatzung haben den Be⸗ 
agerern weren Schaden zugefügt. Gefangene 
xuſſiſche Offiziere Am davon mit unverhohlener 
Bewunderung. Ebenſo arg ſind die Reihen bei 
Sturmangriffen gelichtet worden. Wie bei der 
erſten Sn Tat trieben die ruſſiſchen Offiziere 
die ſtürmenden Mannſchaften an. Viele, die nicht 
vorrücken wollten, wurden einfach niedergeſchoſſen. 
Vor den Drahtperhauen 1 del nach den erſten Ans 
griffsverſuchen Berge von Leichen fe zählten nach 
Tauſenden. Deshalb dürften auch ie Ruſſen ihre 
wahnſinnigen ae aufgegeben haben, vor kurs 
em ſind auch Teile der Belagerungsarmee an die 
Hungfecftont und nach den Karpathen abges 
gen, ſodaß bis auf weiteres vor Przemysl Ruhe 
errſchen dürfte. In der Feſtung herrſcht die vor⸗ 
trefflichſte Stimmung. 


Dass ruſſiſche Heer — „nicht mehr zum Angriffe 
11 fähig“. 


. 10 einem römiſchen Telegramm der „Köln. 
7a indet ein langer Bericht des Neapeler 
„Mattino“ aus dem öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Hauptquartier ftarte Beachtung in der Preſſe. 
Unter der Aufſchrift: „Die letzten Atemzüge des 
ruſſiſchen Widerſtandes“ ſchildert er den Verlauf 
der Ariegsoperationen im Oſten und kommt zu 
dem Ergebniſſe, daß das ruſſiſche Heer nicht 1151 
fähig zum une und daß die Niederlage unver⸗ 
meidlich ſei. uhland fei zum Frieden entſchloſſen; 
es mache nur noch verzweifelte Anſtrengungen, 
Galizien als Pfand für den Friedensſchluß zu be⸗ 
e Auch die „Vita“ bringt eine Budapeſter 
eldung über die trübe Lage der Rufen, die auch 
Rumänien vergeblich Fa in den Krieg hineinzu⸗ 
iehen ſuchten und 10 chon darauf vorbereitet 
Bitten, ſich hinter der Weichſel zu ſammeln. 


h Die ruſſiſche Front. 


Der Petersburger Sonderberichterſtatter des 

ally Chronicle“, Williams, iſt joeben von einem 

eſuche der ruſſiſchen Front gurüdgefett, über 
die Aufſtellung der ruſſiſchen Armeen berichtet er 
folgendes: Die Ruſſen haben ſtarke Stellungen an 
der Bzura und an der Linie gegen Krakau zu bes 
zogen. Die ruſſiſche Linie läuft von dem Zuſam⸗ 
menfluſſe der Bzura und der SR längs der 
Bzura nach dem Zuſammenfluſſe dieſer beiden Ges 
wäſſer mit der Rawka. Längs dieſer geht ſie dicht 
bis nach Rawa und ſüdlich nach Opoczuo und Ma⸗ 
logoszez, dann längs der Nida dicht zu Opatowice 
an der Oberweichſel. Hier iſt die Verbindung der 
polniſchen mit der galſziſchen Front des ruſſiſchen 
NE welch letztere Hi am Dunajec bis nach den 

arpathen erſtreckt. Endlich verhindert noch eine 
dritte Armee das Hervorbrechen der Sſterreicher 
zus den Karpathen. Eine vierte Armee ſchtidbt 
Przemysl ein, und eine fünfte operiert in der 
Bukowina. 

Die ruſſiſche Front in Nordpolen haben die 
en Waffen inzwiſchen noch ein wenig korri⸗ 
Zie = 


Koſaken aus der Front zurück. 


Sämtliche Koſakentruppen ſollen nach Meldung 
zus Petersburg mit der Zeit aus der Front ins 
Innere des Reiches abgeſchoben werden. Rofatens 
kransporte treffen bereits in den großen Städten 
sin. Dieſe Maßnahme erſcheint inſofern notwendig, 
As Koſaken ji beſſer zur Anterdrückung von Volks⸗ 
mruhen eignen, die in den großen Zentren auszu⸗ 
en Ben. Außerdem will die ruſſiſche Heeres⸗ 
leitung auch die en gemacht haben, daß 

s deutſche Heer den Koſaken wegen ihrer Beſtia⸗ 
itäten und Plünderungen keinen Pardon gebe. 
Auch aus dieſem Grunde ſei es angebracht, die 
Koſaken aus Front zu entfernen. 


Einberufung des Jahrganges 1915. 


Den „Baſeler Nachrichten“ zufolge ruft Ruß: 
fand am 15. Januar den Jahrgang 1915 unter die 
N Es hofft, damit einen Truppenzuwachs 
don 585 000 Mann zu erhalten. 


Schuhmangel der Ruſſen. 


Wie polniſchen Blättern gemeldet wird, herrſcht 
zei den Ruſſen Mangel an Schubwerl. An Tabs 


ce, das fie acht Tage lang be el ut: 
0 e nach Se 5 
Ein finniſcher Bürgermeister nach Sibirien geſchickt. 

Der Bürgermeiſter der finni chin Stadt Vaſa 
hatte eine Außerung er Deutſchland werde ficher 
den Krieg ſiegreich beſtehen. Er wurde deswegen 
verhaftet und nach Sibirien verſchickt. 2 


Ein öſterreichiſches Flugzeug über Cetinje. 


Nach den „Times“ hat ein öſterreichiſches Flug⸗ 
zeug am Sonnabend Cetinje überflogen und we 
Bomben geworfen, von denen eine nicht explodierte, 
während die andere einen Laden zerſtörte. Die 
Bomben fielen in der Nähe eines Spitals nieder; 
es iſt niemand verletzt worden. 


Serbien ſucht Arzte. 


Im Auftrage feiner Regierung fordert der ſer⸗ 
biſche Konſul fm Genf ſolche Arzte, die ihre Stu⸗ 
dien an ſchweizeriſchen oder franzöſiſchen Univerſi⸗ 
täten abſolviert haben und ſogleich abreiſen können, 
auf, ſich nach Serbien zu begeben. 


Türkiſche Erfolge in Afien, 


Das türkiſche Hauptquartier teilt mit: Die Eng⸗ 

länder haben auf ihrem Vormarſche längs des 
Tigris am Sonnabend im Irak eine erhebliche 
Schlappe erlitten. Zwei Bataillone engliſche In⸗ 
fanterie oc einen Überraſchungsangriff auf 
ein Lager arabiſcher Stämme aus der Gegend von 
Kurna. Die Engländer mußten jedoch nach zwei⸗ 
ſtündigem Kampf unter Zurücklaſſung von 125 
Toten und Verwundeten fliehen. Die Araber hatten 
nur 15 Verwundete. Im Gebiet von Aſerbeidſchan 
dauert die Verfolgung der Ruſſen an. Die Peters⸗ 
burger Meldung, die Ruſſen hätten Diviſionsgene⸗ 
rale eines türkiſchen Armeekorps gefangen genom⸗ 
men, wird offiziell dementiert. Dagegen haben ſich 
die Ruſſen eines i, Diviſions⸗ 
kommandeurs dadurch bemächtigt, daß ſie einen 
türkiſchen Verwundetentransport in einer ruſſiſchen 
Stadt angriffen und die übrigen verwundeten Sol⸗ 
daten töteten. 

Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Konſtantinopel: 
Nach zuverläſſigen Informationen räumten die 
ruſſiſchen Truppen, die ſchon vor einiger Zeit das 
Stadtgebiet von Täbris verlaſſen hatten, jetzt auch 
deſſen Umgebung und zogen ſich mit ihren Be⸗ 
ſatzungsabteilungen nach Djulfe zurück. Die Ruſſen 
verſammeln dort t Streitkräfte, um den Übers 
gang über den Grenzfluß Araxes zu verteidigen. 


Deutſche Flieger über Lüderitzbucht. 


Ein Telegramm aus Kapſtadt meldet: Zwei 
deutſche Flieger haben die engliſche Kolonie Lüde⸗ 
ritzbucht überflogen und Bomben auf das engliſche 
Lager geworfen. 


Vom Burenauſſtand. 


Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ ver⸗ 
öffentlicht eine Meldung des Reuterſchen Bureaus 
aus Bloemfontein, wonach fünf Beamte verhaftet 
ee weil ſie ein verbotenes Manifeſt verbreitet 
atten. 

„Das Reuterſche Büro bringt die amtliche Mit: 
teilung aus Pretoria vom 9., daß eine kleine Ab⸗ 
teilung aufſtändiſcher Buren bei dem Verſuche, 
nach Deutſch⸗Südweſtafrika zu entkommen, an der 
Grenze von Betſchuanaland gefangen genommen 


worden ſei. 
—̃— — . ————— 


Politiſche Tagesſchau. 


Die Tagesordnung des Abgeordnctenhauſes. 
Der Präſident des Abgeordnetenhauſes be: 
abſichtigt, wie der „Poſt“ aus parlamentariſchen 
Kreiſen mitgeteilt wird, die erſte Sitzung auf 
Dienstag den 9. Februar. 2 Uhr nach⸗ 
mittags, mit der Tagesordnung: Erſte Leſung 
des Haushaltsplanes anzuberaumen. Die 
Anſetzung zu der für das Abgeordnetenhaus un⸗ 
gewöhnlich ſpäten Stunde erfolgt, um den 
Fraktionen Gelegenheit zu geben, vorher ſich 
über die Geſchäftsbohandlung des Haushalts 
und die Geſtaltung der Seſſion ſchlüſſig zu 
machen. ' 
Die Bäckermeiſter Großberlüns und die Bundes: 
ratsverordnung. 

Die Bäckermeiſter haben ſich mit der Sach⸗ 
lage abgefunden. Sie hatten Montag Nach⸗ 
mittag eine von mehreren taujend Perſonen 
beſuchte Verſammlung veranſtaltet. um Ein⸗ 
ſpruch gegen das Nachtbackverbot und andere 
Beſtimmungen zu erheben. Es wurde jedoch 
das Gegenteil daraus. Die Bäckermeiſter 
erkannten an, daß ſie an der Volksernährung 
im hervorragendem Maße mitzuwirken berufen 
ſind, und daß ſie die daraus erwachſenden 
Pflichten tragen müſſen. Die Pflichten wollen 
ſie gern tragen, wenn die Behörden und das 
Publikum in der Übergangszeit Nachſicht üben. 
Folgende Entſchließung war das Ergeb⸗ 
nis der Versammlung: „Die verſammelten 
Bäckermeiſter Großberlins bedauern, daß die 
Abſchaffung der Nachtarbeit in eine für das 
geſamte Bäckergewerbe fo ſchwere Zeit falle. 
Die Regierung wird um Nachſicht während des 
Überganges zu der neuen Verordnung gebeten. 
Auch das Publikum wird erfſucht, zumal in der 
erſten Zeit, Nachſicht bei Burteilung der Back⸗ 
waren üben zu wollen. Die Verſammlung iſt 
überzeugt, daß die Innung den Frauen der im 
Felde weilenden Meiſter zur Seite ſtehen 
wird. Diele Ladengeſchäfte werden von der 
Verſammlung dem Wohlwollen des Publikums 
beſonders empfohlen.“ 

) Keine Mobiliſierung Italiens. 

„Giornale d'Italia“ und „Tribuna“ ver: 
öffentlichen folgende Note: Dieſer Tage gingen 
in den hieſigen politiſchen und journaliſtiſchen 
Kreiſen die törichtſten Gerüchte, um beſonders 
über angeblich militäriſche Maßnahmen. So 
brachte ein Blatt das Gerücht. daß vier 
Klaſſen der mobilen Miliz im Januar einbe⸗ 
rufen würden. Das Gerücht entbehrt jeglicher 
Begründung. 5 


a I a nn 


Die Haltung Rumäniens und Bulgariens. 
Die „Kölniſche Ztg.“ meldet aus Sofia: 
Die Auffaſſung, die Ausdehnung des Krieges 
auf die Balbanländer ſtehe unmittelbar bevor, 
teilt die hieſige leitende Stelle nicht. Alle 
Entſchließungen find nach wie vor von den 
Gatſcheidungen auf den großen Kriegsſchau⸗ 
plätzen abhängig. Rumänien beabſichtigt, gegen 
Januarende den Truppenſtand zu erhöhen. In 
Bulgarien ſind noch keine Entſcheidungen über 
die Einberufung der Reſerven getroffen. 
Einigkeit in der türkiſchen Kammer. 
Dem in der Verſammlung der Partei für 
Einheit und Fortschritt gefaßten Beſchluß ent⸗ 
ſprechend, genehmigte die Kammer das 
Budget faſt ohne Debatte. Im Verlaufe der 
Abſtimmung über die Zivilliſte teilte der 
Präſident mit, daß der Thronfolger für die 


Damer des Krieges 250 türkiſche Pfund monat⸗ 


lich zugunſten der Armee ſpende. Die Kammer 
brachte aus dieſem Anlaß dem Thronfolger, der 
der Sitzung beiwohnte, eine Kundgebung dar. 
Bryan über die engliſche Antwort. 

Reuter meldet aus Newyork: Staatsſekretär 
Bryan ſagte, er würde die Beurteilung der 
engliſchen Antwort hinausſchieben, bis er ſich 
mit dem vollkommenen Text ganz bekannt ge⸗ 
macht habe. HochgeſtollbeRegierungsbeamte fin⸗ 
den den Ton freun ſchaftlich und meinen, daß die 
Beſprechungem in Zukunft in derſolben Art 
fortſchreiten dürften. Der Streit wird ſchnell 
beigelegt werden, und wenn auch nicht die 
ganze Frage ſofort zu regeln ſei, ſo würde doch 
der Notwendigkeit des Augenblickes Rechnung 
getragen werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12 Januar 1 5. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin empfing am 
Montag die Vorſitzerin des Lettevereins, Frau 
Profeſſor Kaſelowsky, ſowie die Vorſteherin der 
Kochſchulabteilung, Fräulein Hannemann, 
zum Tee, um ſich über die mannigfache Kriegs⸗ 
arbeit des Lettevereins beſonders über die 
Soldatenkochkurſe Bericht erſtatten zu laſſen, 
und ſppach ſich außerordentlich befriedigt über 
das Vorgetragene aus. l 

— In der Familie des deutſchen Kronprin⸗ 
zen ſteht, wie die „N. G. C.“ mitteilt, im 
Monat Februar ein freudiges Ereignis bevor. 

— Fürſt Günther von Schwarzburg, der am 
19. Januar ſein 25jähriges Regierungsjubi⸗ 
läum feiern könnte, hat mit Rückſicht auf den 
Krieg von allen Feſtlichkeiten Abſtand ge⸗ 
nommen. ee 

— Von den Höfen. Kronprinz Georg von 
Sachſen, geboren zu Dresden am 15. Januar 
1893, vollendet am Freitag ſein 22. Lebensjahr. 
Der Kronprinz ſteht, ebenſo wie ſeine beiden 
jüngeren Brüder, die Prinzen Friedrich 
Chriſtian und Ernſt Heinrich von Sachſen, im 
Felde. Er iſt königlich ſächſiſcher Hauptmann 
im 1. (Leib⸗) Grenadierrogiment Nr. 100 und 
à la suite des 5. Infanterieregiments „Kron⸗ 
prinz“ Nr. 104. Im preußiſchen Heere wird er 
A la suite des Gärdeſchützenbataillons und im 
bayeriſchen A la suite des 15. Infanterieregi⸗ 
ments König Friedrich Auguſt von Sachſen ge⸗ 
führt. Er iſt ferner k. und k. Rittmeiſter im 
(niederöſterreichiſchen) Dragoner = Regiment 
Nr. 3, das ebenfalls ſeinen Vater zum Chef 
hat und deſſen Namen führt. 2 

— Der Obergeneralarzt Profeſſor Dr. von 

Kern, iſt zum Leiter des Feldſanitätsweſens im 
Oſten ernannt worden. 
— FJn der Bundesratsſitzung vom 11. Ja: 
nuar wurde der Vorlage, betr. Anderung der 
Bekanntmachung über die Höchſtpreiſe für 
Futterkartoffeln uſw. vom 11. Dezember 1914 
die Zuſtimmung erteilt. Ferner wurde über 
einen Antrag betr. den Vollzug der tierärzt⸗ 
lichen Prüfungsordnung, Beſchluß gefaßt. 

— Die Mitglieder des Vorſtandes des 
deutſchen Städtetages begeben ſich nach dem 
Oſten, um dem Generalfeldmarſchall von Hin⸗ 
denburg perſönlich die Spende des deutſchen 
Städtetages für die Hindenburgſche Armee zu 
überreichen. 6 

— Der Steuerausſchuß des Schutzverbande 
für deutſchen Grundbeſitz trat am 6. Januar zu 
einer Sitzung zuſammen, um eine Reihe von 
Steuerfragen zu beraten, die infolge des 
Krieges auf dem Gebiete der Grund⸗, Ge⸗ 
bäude⸗, Umſatz⸗, Zuwachs⸗ und Beſitzſteuer 
ſowie des Wehrbeitrags entſtanden ſind. 

— Der ſtädtiſche Kartoffelverkauf hat heute 
überall in den Berliner Markthallen begonnen. 
Die Stände find mit der Aufſchrift „Städtischer 
Kartoffelverkauf“ gekennzeichnet. Bis Mittag 
war kein beſonderer Andrang des Publikums 
zu merken, die Kaufluſt war im Gegenteil 
überall gering. ; 

— Bei der Berliner ſtädtiſchen Sparkaffe iſt 


in den letzten ſechs Geſchäftstagen täglich etwa } 


½ Millionen mehr eingezahlt, als abgehoben 
wurde. Im neuen Jahre bis zum 6. Januar 
beliefen ſich die Mehreinzahlungen auf mehr 
als drei Mill. Mark. 

— Die „München⸗Augsburger Abendzei⸗ 


tung“ Nr. 11, die „Münchener Zeitung“ Nr. 12 
vom 11. bezw. 12. Januar wurden wegen des 
Artikels von Dr. Heim über „Undurchführbar⸗ 


keit oder Stockung unſerer Lebensmittelverſor⸗ 
gung“ beſchlagnahmt, da der Artikel geeignet 
iſt, nach dem Urteil des Kriegsminiſteriums 
und des Miniſteriums des Innern, die 
Staatsinteveſſen ſchwer zu verletzen. 

Jena, 8. Januar. Die ſozialdemokratiſche 
„Weimarſche Volksztg.“ in Jena wurde vom 
ſtellvertretenden Generalkommando in Kaſſel 
unter Präventivzenſur geſtellt, ebenſo das ſo⸗ 
zialdemokratiſche „Gothaer Volksblatt“. 


Ausland. 


Rom, 11. Januar. „Giornale d'Italia“ 
meldet: Kardinal von Roſſum ſei vor einigen 
Tagen ſchwer erkrankt, ſein Zuſtand habe ſich 
aber bereits gebeſſert. Außer dem Papſt 
hätten. der deutſche Kaiſer und der Kaiſer von 
Oſterreich, deren perſönlicher Freund der 
Kranke ſei, Erkundigungen nach dem Befinden 
des Kardinals eingezogen. 


Provinzialnachrichten. 


Graudenz, 12. Januar. (Generalleutnant von 
Zaſtrow,) der bisherige Gouverneur von Graudenz, 
it durch allerhöchſte Kabinettsorder vom 4. d. Mts. 
in Genehmigung ſeines aus Geſundbeitsrückſichten 
norgelegten Abſchiedsgeſuches unter Verleihung der 
Schwerter zum Komturkreuz des königlichen Haus⸗ 
‚ordens von Hohenzollern mit Penſion zur Dis vo⸗ 
ſiſion geſtellt worden. Den Wohnſitz in Graudenz 
hat General von Zaſtrow aufgegeben, einen neuen 
aber noch nicht gewählt, da er zur eventuell mög⸗ 
lichen Wie derherſtellung feiner Geſundheit die 
nächſten Monate hindurch vorerſt verſchiedene 
Debeotie, zurzeit Bad Nauheim, wird aufſuchen 
müſſen. 

Konitz, 11. Januar. (12 750 Mark geftohlen) 
wurden dem Beſitzer Kudit in Abbau Schlagen ⸗ 
thin. Er hatte ſich das Geld zur Abfindung 
ſeiner Geſchwiſter beſorgt und es zur Sicherheit in 
der Giebelſtube des Wohnhauſes verwahrt. Der 
Verdacht lenkte ſich auf ſeinen Knecht, der ihm 
bereits im Sommer 500 Mark entwendet hatte. 
Bei ihm wurden denn auch 400 Mark vorgefunden, 
über deren Herkunft er keine beſtimmten Angaben 
machen konnte. Er wurde dem Gerichtsgefängnis 
zugeführt. 

Baldenburg (Kreis Schlochau), 11. Januar. 
[Ein Anglücksfall von erſchütternder 
TragiN hat die Familie des Beſitzers Damerow 
auf dem Abbau betroffen. Die Kinder des D. vom 
gnügten ſich am Sonntag Nachmittag, mit dem 
Schlitten die Böſchung des Tieſſees herunterzu⸗ 
fahren. Jedenfalls war die Eisdecke des Sees noch 
nicht widerſtandsfähig genug, und die Kinder 
brachen ein. Dem auf das Geſchrei herbeieilenden 
Vater gelang es, ein Kind zu retten. Bei dem 
Verſuch, auch die anderen dem naſſen Element zu 
entreißen, büßte er ſelbſt ſein Leben ein. Seine 


herbeieilende Frau und Tochter konnten ihn nur 


als Leiche bergen. Vier Kinder (drei Knaben 
und ein Mädchen) und der Vater kamen auf 
dieſe Weiſe ums Leben. Auch die Frau liegt 
infolge der ausgeſtandenen Aufregung ſchwer 
krank danieder. 

Dt. Eylau, 12. Januar. (Gymnaſiallehrer Dy. 
Schönzeler) wurde am 7. Dezember in Galizien bei 
Erſtürmung eines ruſſiſchen Schützengrabens an 
Kopf, Schulter und Fuß verwundet und blieb in 
der feinvlichen Gefechtslinie liegen. Erſt am 15. 
Dezember — alſo nach acht Tagen — wurde er 
aufgeleſen und zum Verbandsplatz und dann ins 
Lazarett nach Wien gebracht. Seine einzige Nah⸗ 


rung während der qualvollen acht Tage waren 
drei Stückchen Schokolade geweſen. Leider waren 


ihm die Füße erfroren und mußten oberhalb der 
Knöchel abgenommen werden. Das Eiſerne Kreuß 
und die große öſterreichiſche Tapferkeitsmedaille 
1. Klaſſe ſchmücken ſeine Bruſt. 

Neutomiſchel. 11. Januar. (Aufgefundene 
Leiche.) Geſtern Vonmittag wurde, wie das hiefige 
„Kreisblatt“ ſchreibt im Landgraben hinter der 
landwirtſchaftlichen Winterſchule die Leiche der un⸗ 
verehelichten Hulda Seiffert aus Glinau aufge⸗ 
funden. Da die Leiche ſchwere nungen am 
Kopfe aufwies, wurden ſofort polizeili rmitte⸗ 
lungen mit dem Polizeihund angeſtellt, in deren 
Verlauf zwei Verhaftungen vorgenommen wurden. 
Der eine Verhaftete iſt aber bereits wieder ent⸗ 
laſſen worden. Die etwa 30jährige Seiffert 1 — 
in keinem guten Rufe. und dürfte ein Opfer ihrer 
liederlichen Lebensweiſe geworden fein. 

Pr. Wegen 8. Januar. (Sparprämien für 
Goldgeld) gewährt die hieſige 1 Sie 
zahlt bis auf weiteres für Spareinlagen, die in 
Gold eingeliefert werden, eine Prämie von 10 Pig. 
für je 10 Mark. Die Prämie wird bei jeder Eins 
fie erung ſofort ausgezahlt, auch bei den Annahme⸗ 
te 


en. 

Königsberg, 12. Januar. (Die oſtpreußiſ 
Anwaltskammer) hat bis zum 31. Dezember die 
Nechtsanwälte Keßler⸗Pilltallen. Lauer⸗Creuzburg, 
Buldmann⸗Hohenſtein, Bergmann⸗Bialla, Ziegler⸗ 
Goldap, Nieswandt⸗Mehlauken, Eggert⸗Darkehmen, 
Jenett⸗Ruß, Dr. Fricke⸗Königsberg und den zur 
Rechtsanwaltſchaft in Angerburg 0 ai 
Gerichtsaſſeſſor Weidemann durch den auf dem 
Schlachtfelde verloren. 

Königsberg, 12. Januar. (Der neue Propſt.) 
Als Nachfol des Prälaten Szadowski iſt der 
Pfarrer 185 Stoff, der erſte Geiſtliche der 
Pfarrei Tapiau, zum Propſt von 1 
ernannt worden. Der neue Oberhirte der Katho⸗ 
liken, Königsbergs ſiedelt am 15. Januar in feinen 
neuen Wirkungskreis über, um die Seelſorge in der 
katholiſchen Gemeinde St. Johannes auf dem Sack⸗ 

eim zu übernehmen. Seine offizielle Einführun 
Be am Sonntag den 24. Jauuar ſtatt. Prop 
skar Stoff iſt am 9. Auguſt 1877 in Allenſtein 
geboren. N 

Tremeſſen, 10. Januar. (Eine Arztenot) herrſcht 
egenwärtig in unſerer Stadt. ehrere Jahre 
indurch waren hier drei une bis Dr. Jaffee vor 
der Mobilmachung feinen ! adele nach Breslau 
verlegte: Von den beiden anderen Arzten über⸗ 
nahm Sanitätstat Dr. Stroinski bei Ausbruch des 
Krieges die Oberleitung des Lazaretts in Gneſe 
und vor etwa einer Woche iſt nun auch Dr. Gorsk 
als e einberufen worden, ſodaß 
Stadt und Diſtrikt Tremeſſen, welche etwa 15 000 
Einwohner zählen, zurzeit ohne die Möglichkeit 
chneller ärztlicher Verſorgung ſind. Unter Dam 
leaung dieſes Notſtandes iſt daher aus den Kreiſen 


— 


r a 5 RN a 


der Bürgerſchaft an das ſtellpertretende General ⸗ 
kommando in Sterkin das dringende Erſuchen ge⸗ 
richtet worden, in geeigneter Weiße für Abhilfe 
zu ae R 
oſchmin, 8. Januar. (Tödlich verunglückt. 

55 der Nacht zum 7. d. Mis. iſt der Hilfskremſer 
atuszak aus Krotoschin auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe beim Beſteigen eines Waggons zur Bedienun 
Beine ausgeglitten und hierbei tödlich ver⸗ 
Poſen, 11. Januar. (Eine erfreuli e Entwicke⸗ 
lung der ſtädtiſchen Spartalfe) it 200 in der 
nden u men, Der Überſchuß der Eins 
18 er die Rückzahlun i s 
zember 63.000 Mart zahlungen betrug im De 
Poſen, 12. Januar. (Der neue Weihe 
biſchof von oſen⸗Gneſen.) Zum Weihe 
biſchof und Dompropit ga: it, wie die „Bol. 
39.” hört, der Domherr und Regens des hieſigen 
Sriefterjeminars Dr. Jedzink vom Erzb schoß im 
Einverſtändnis mit der Siaalsregierung ernannt 
worden. Das päpstliche Ernennungsſchreiben iſt 
zwar noch nicht eingetroffen, die Sach. ſelbſt aber 
it perfekt. Aber den neuen Regens des Prieſter⸗ 
eminars verlautet noch nichts; die meiſte An⸗ 
Fartſchaft dürfte aber der neuernannte Domherr 
rofeſſoo Dr. Hozakowski haben, der ſeit Jahr n 
5 Lehrer am Prieſterſeminar wirkt. Die hieſige 
: ompropſtei iſt ſeit Ende April 1911 unbeſetzt; ihr 
etzter Inhaber war Domherr Dr. Wanjurg. Das 
Releungs recht der Dompropſtei in Poſen ſteht der 
been ue 34 inch enge für Den, dem es 1 ch 
. verwaltung. b. Jedzink i 
Oberſchleſier und 60 Jahre alt. Se i 


nen 
Lokalnachrichten. 


(71 8 Thorn, 13 Jannar 1915. 
2 rchliche Feier an Kaiſers⸗ 
rc nag, Der n che Obew⸗ 
daß allen dat hat in einem Erlaß angeordnet, 
an 27 N Gemeinden die Anregung gegeben werde, 
di den Knuar anſtelle ſonſtiger öffenrlicher Se, 
8 Charakter von Vergnügungen haben, ſich 
ini 25 küchlſchen gottesd enſtlichen Feier zu ver⸗ 
ae Soweit wie möglich ſoll diefer Feſt⸗ 
ugleich at mit Chorgeſängen ausgeſtattel werden. 

9118 wird für die Gotsesdienjte eine Kerchen⸗ 
Ver te angeordnet, deren Ertrag als Gabe 
besten angeliſchen Gemeinde dem Kaifer zum 
Mn: Sürlonge für Se ara den Krieg in⸗ 

e gemor ie: ü 

werden fol enen Krieger übergeben 


db [Auf dem Felde der Ehre gefallen 
Ott aus unſerem Oſten: Rigierungsbaumeijter 
o Bruns, Leutnant d. R. im Nef.⸗Inf.⸗Rogt. 
8.21, Ritter des Elſernen Kreuzes; dom Inf. 
Biment Nr. 21 a die Musbe dere: 
tepke, Kielband, ickel, Stobbe, 


Schedalte, die Krlegsfreiwilligen Bild, 
Aub ſch er die K ferviſen utowsti, 
kdeber (2. 1 Weber (4. up), Lenz 
Sew ski P. Witt, Nietzler, die Gefreiten 
F bald Stenzalf, Heinrich, Gefreiter 
d. R. Be fer; vom i Nr. 61 
0 zorn) die Wehrmänner Albrecht, Witte 
Töfukh, Stahnke, Prior, König, 
Thomas, Büſcher und Vizefeldwebel 
Sander. 

Eisen (Das Eiſerne Kreuz.) Mit dem 


lernen Kreuz erſter Klaſſe wurde ausgezeichnet 


& 


er 1. Erſatzbatterie Feldart.-R.gts. Nr. 81, Ober: 
Mimann auf Lippinten, Kreis Culm. — Das 
quferne Kreuz zweiter Klaſſe haben erhalten: 
Bslefeldwebel Karl Reinhold, Sohn des Beſitzers 
ernhard en in Kielp, Kreis Cubm; Anter⸗ 
öffizier Artur Gerth (Fußart. 11); Sergeant Max 
brecht (Inf. 21); Gefreiter Max Moewers 
Huf. 5, zugeteilt als Meldereiter dem 13115 11); 
Vefreiter Otto Meyer (Ul. 4), unter Beförd mung 
zum Unteroffizier; Unteroffizier Max Müller aus 
umröſe (Inf. 21); Gefreiter Jakob Hahn aus 
Zoppot (Inf. 61); Kutſcher, Gefreiter d. N. Auguſt 
ein⸗Zoppot (Inf. 61); Anteroffizier Albert 
ordzewski (Lanndw.⸗Inf. 21); Musketier Mar 
Albrecht (Inf. 61); Pionier Kaul Buchmeier, unter 
Beförderung zum Gefreiten Ka 17); Unter: 
Afizier Willi Duſcha aus Oſterode (Pion. 17); 
Ubergutsbeſizer, Oberleutnant d. L. Balduhn⸗ 
apern, unter Beförderung zum Hauptmann, 
uptporſteher des landwirtſchaftlichen Zentral⸗ 
Vereins Kön 10 Winterſchuldirektor, Skono⸗ 
mierat Dr. Ehlert⸗ Gumbinnen. 
„ — (Militäriſche malen alien) Bo⸗ 
fördert iſt zum Leutnant der Neſerve: Offizier⸗ 
ſtellvertreter Graw im nfanterie⸗Regiment 21. 
— (Drdensverleihung) Dem Ober⸗ 
kutnank und Adjutanten Edelbüttel in der 
arine⸗Infanterie iſt die Rettungsmedaille am 
nde verliehen worden. 


— (Das Gold in die Reichsbank!) 


Die fortwährenden Mahnungen, jedes Coldſtück 
der Reichsbank zuzuführen, ſind von großem Erfolg 

egleitet geweſen, und die wöchentlichen Ausweiſe 
der Reichsbank laſſen in höchſt erfreulicher Au iſe 
erkennen, daß der Coldbeſtand der Reichsbank noch 
in ſtetem Wachſen begriffen iſt. Es ſcheint aber, 
als ob an manchen Stellen die 2 Platz griffe, 

ß man mit dom Sammeln der Goldſtücke nach⸗ 
laſſen könne. Das darf noch nicht geſchehen. Es 
Muß fortgesetzt die Mahnung befolgt werden: Gebt 
kein Goldſtück weiter, ſondern ſorgt dafür, daß es 
durch die Vermittelung der Sparkaſſen der Riichs⸗ 
dank zugeführt wird! 

— (Der zweite Teilbetrag des Wehr: 
Beitrages) iſt bis zum 15. Februar d. Is. zu 
entrichten. Diesmal ſteht eine Friſt von drel Mo⸗ 
daten, wie bei dem erſten Drittel des Wahr⸗ 

itrages no der mit der Zuſtellung des Ber: 
5 1 heides eingetretenen Fälligkeit, nicht 

Ole. 

— (Weihnachten und Neujahr des 
2. Bataillons unferer 61er.) Aus einem 
Feld poſtbriefe eines Difigeiflellvertzeters 
vor Warſchau entnehmen wir: „Nachdem wir am 
Veihnachts⸗Heiligabend ruſſiſche Laufgräben durch 
einen Sturmangriff erobert und in der Chriſtnacht 
einen Angriff der Ruſſen blutig zurückgeſchlagen 
hatten, wurde uns am zweiten ae mu 
zachträglich eine ernſte Weihnachtsfeier. beihieden. 
Unfer Bataillon rückte als Brigade⸗Reſerve für 
einen Tag ins Quartier. Jede Kompagnie ſchmückte 
zun in einem Bauernhauſe oder in einer Hü te, 
o gut es eben ging, einen Chriſtbaum. Die 

U. Kompagnie hatte den Bataillonsſtab und die 
Offiziere des Bataillons zur Feier eingeladen. Der 

Meter große Tannenbaum war verhältnismäßi 

Kön geihmüdt. Unter dem Lich'erglange hielt 1 0 

m gemeinſamen Liede „Stille Nacht, heilige 
flache ein Pfarrer, der ie e mit⸗ 
8 hempft, eine Predigt, die tief zu Herzen ging und 
te ich mein Leben lang nicht vergeſſen werde. Auch 
der Führer der 11. Kompagnie, ein Reſerveoffizier, 

Staatsanwalt aus Hamburg, verſtand es, durch 

ne Anſprache die Herzen der jungen und älteren 


hans Hauptmann d. L. 1. Aufgeb. Conrad Haß von 


1 zu erwärmen. Mit einem Quartettvortrag 
des Liedes „Es iſt ein Nos entſprungen“ endete die 
wirkungsvolle Feier. Alsdann wurde ein höchſt 
appetitliches kaltes Abendbrot geboten und auch 
ein Gläschen Punſch mit allorlei Süßigkeiten ges 
reicht. Unſere Weihnachtspakete ſind zwar ausge⸗ 
blieben, aber die Mannſchaften würden durch 
große Mengen verſchiedenſter Liebesgaben ent: 
ſchäd gt. — Den Silveſterabend habe ich, da ich in⸗ 
zwiſchen abkommandiert worden bin, beim % egi⸗ 
mentsſtabe verlebt, wo 90 noch die Herren vom 
Stabe der 2ier eingefunden hatten. Hier gab es 
ein Abendeſſen, deſſen Speiſebarte lautete: 
Rinderbrühe mit Leberklößchen. — Gemüſe und 

batklops. — Rouladen. — Eingemachte Birnen. 
— St. Emilion.“ Ein Weihnachtsbaum wurde 
wieder angezündet, und dann hielt ein Pfarrer der 
Brigade einen ſchönen Silveſter⸗Gottesdienſt ab. 
Noch mehr re Stunden blieben wir gemütlich zu⸗ 
ſammen. Ein Gläschen Punſch mit imitierden 
fannkuchen (Thorner Pfefferkuchen) trug weſent⸗ 
lich zur Erhöhung der Stimmung bei.“ — Eine 
Nachtragsmeldung vom 10. Januar, befördert mit 
einem direkt nach Thorn 8 Auto, Ae 
„Heute iſt der große eihnachtspaket⸗ 
zug angekommen. Für das Regiment der 
Ger enthält er 6000 Pakete, deren Ordnung und 


Verteilung nun vor ſich gehen wird. War's nicht 


zu unſerem Weihnachtsfeſte, jo doch beinahe zum 
ruſſiſchen! ! 

— (Vaterländiſcher Frauenverein.) 
Seit dem 1. Auguſt 1914 ſind nicht weniger als 
200 neue Zweig vereine gegründet worden, 
ſodaß ihre Zahl nunmehr die ſtatkliche Höhe von 
2000 erreicht hat. 

— (Der e eee hält 
am Donnerstag Abend ; 
Artushofs ine Monatsſitzung ab. Für den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Teil (Beginn 9% Uhr) ſteht ein Vorkrag 
des Herrn Pfarrer Liz. Freytag „Beiträge 920 
Geſchichte der Familie Geret aus geiigenäffi n 
Briefen“ an. Mr 

— (Der hieſige Militäranwärter⸗ 
verein) hält am Connab nd den 16. d. Mts., 
abends 8 Uhr, eine Monatsvnſaummlung ab. Da 
wichtige Punk ſe auf der Tagesordnung ſtehen, iſt 
eine zahlreiche Beteiligung erwünſcht. Auch Mit⸗ 


glieder anderer Militäranwärtervercine, welche 
bier anmwejend, find freundlichſt zur Sitzung ein- 
geladen, 7 


— Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
einen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden ein Paar wollene 
Handſchuhe, zwei Damenſchirme und eine fran⸗ 
zöſiſche Grammatik. 


Briefkaſten. 

(Bel ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

„Mehrere Arbeitsloſe.“ Ohne Ausnahme wird 
ja die Regel auch hier nicht ſein, zumal es neben 
ſelbſtgewollter auch ſelbſtverſchuldete Arbeitsloſig⸗ 
keit gibt. Ihre Ausführungen ſind aber mehr eine 


5 Beſtätigung, als eine Widerlegung der Behaup⸗ 


tung, daß es in Thorn an Arbeitsgelegenheit nicht 
fehlt, wenn man betreffs der Beſchäftigung nicht 
allzu wähleriſch iſt. Daß einheimiſche Kräfte zu⸗ 
gunſten auswärtiger zurückgeſetzt werden, iſt nicht 
anzunehmen. 3 


pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich. 
Breiteſtraße 35: Both 5 Mark, Schröder 2 Mark, 
en 7 Mark, mit den bisherigen Eingängen 
zuſammen 15 742,16 Mark. 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen gern entgegengenommen. a 


Profeſſor Arthur Kampf — Nachfolger 
Anton von Werners. 

Profeſſor Arthur Kampf, der bekannte Ber⸗ 
liner Maler, iſt als Nachfolger für den verſtor⸗ 
benen Geſchichtsmaler Anton von Werner 
kommiſſariſch mit der Leitung der akademiſchen 
Hochſchule für die bildenden Künſte betraut 
worden. — Kampf, der zu dieſer hohen 
Stellung in relativ jungen Jahren gelangt — 
er ſteht heute im 51. Lebensjahre — war inſo⸗ 
fern mit der akademiſchen Hochſchule ſchon ver 
bunden, als er dort ſeit 1899 mit Erfolg in 
Meiſteratelier für Geſchichtsmalerei leitet. 
Kampf hat in Berlin, wo er jetzt ſchon 16 Jahre 
als Künſtler wirkt, alle Ehrenſtellen durchlau⸗ 
fen, die das offizielle Berliner Kunſtleben 
kennt: er war einmal Leiter der Großen Berli⸗ 
ner Kunſtausſtellung und zweimal Präſident 
der königl. Abademie der Künſte, wo er fein 
reiches Organiſationstalent in den beiden 
epochemachenden Ausſtellungen, in der alt⸗ 
engliſchen und dann in der alt⸗franzöſiſchen 
Ausſtellung, voll zur Geltung bringen konnte. 
Im Jahre 1911 ſandte ihn das Reich als Kom⸗ 


im Vereinszimmer des 


miſſar der deutſchen Ausſtellung nach Rom, und zurückſchlugen. Zwiſchen Soiſſons und Reims 


als ſich die Künſtler Berlins auf ſozialer Baſis 


organifierten und den wirtſchaftlichen Verband ſch 


bildender Künſtler gründeten, wurde Kampf 
deſſen erſter Vorſitzer. 


Wiſſenſchaft und Kunft. 

Franz Lehar, der nach ruſſiſchen Nachrichten 
in Rußland gefangen kein ſollte, befindet ſich, 
wie aus Wien gemeldet wird, ſeit Ausbruch des 
Krieges dort. Sein Bruder, Major Anton 
Léhar, wurde vor Wochen verwundet. befindet 
ſich aber gleichfalls in Wien in Pflege. 

Nach Berichten aus Athen ſoll in Salontti 
eine griechiſche Univerſität errichtet werden, 
an der angeblich auch Lehrkanzeln für 
die rumäniſche, butzo⸗wallachiſche, 
ſerbiſche und mazedo⸗fllawiſche Sprache vorge⸗ 
ſehen ſind. 

Der Direktor der Hautklinik der Freiburger 
Aniverſtbät, Profeſſor Eduard Jacobi, ift im 
Operationsgebiet erkrankt und geſtorben. 


Manniafaltiges. 


(Der Brand in der Wollſpinne⸗ 
rei von Wilhelm Müller in Kott⸗ 
bus) breitete ſich ſechr raſch über das ganze 
Fabrikgebäude aus. Infolge der Zerſtörung 
der maſchinellen Anlagen werden auf Wochen 
inaus über 200 Arbeiter brotlos. Der ange⸗ 
ichtete Schaden dürfte 300 000 Mark erheblich 
überſteigen. Vermutlich iſt der Brand dusch 
Unvorſichtigkeit entſtanden. 

(Der Rieſenfehlbetrag der 
„Bugra“.) Wie der „T. R.“ aus Leipzig 
gemeldet wird, kann der Fehlbetrag der inter⸗ 
nationalen Ausſtellung für Buchgewerbe und 
Graphik durch die voll eingeforderten Bürg⸗ 
ſchaftsleiſtungen noch immer nicht gedeckt 
werden. Trotzdem auch Staat und Stadt helfen, 
wird der Leipziger Verlagsbuchhandel noch 
weiter ſchwere Opfer bringen müſſen. 5 

(Schaffung einer deutſchen Her⸗ 
renmode.) In der Herrenmode. die ſo lange 
unter engliſchem Einfluß ſtand, machen ſich 
jetzt, wie „Der Konfektionär“ mitteilt, eben⸗ 
falls ernſthafte Beſtrebungen für die Verbrei⸗ 
tung und die Pflege einer deutſchen Moderich⸗ 
tung geltend. Der allgemeine deutſche Arbeit⸗ 
goberverband für das Schneidergewerbe in 
München ſowie der Verband deutſcher Tuchver⸗ 
ſender und Großhändler in München haben 
für den 20. Januar nach Frankfurt am 
Main eine große Verſammlung aller Betei⸗ 
ligten einberufen, in der die Schaffung einer 
deutſchen Herrenmode eingehend erörtert wer⸗ 
den ſoll. 

(Lieb' Vaterland, magſt ruhig 
fein.) In Helenabrunn bei Krefeld kün⸗ 


digte ein Familienvater ſeinen Mitbürgern die 


Geburt ſeines 16. Sprößlings an. Er ſchloß die 
hocherfreuliche Nachricht mit den zeitgemäßen 
Worten: „Lieb' Vaterland, magſt vuhig fein.“ 

(Auf einer Skitour verunglückt.) 
Aus Davos wird vom Sonntag gemeldet: 22 
Schüler der Anſtalt Schiers in Begleitung 
zweier Lohrer unternahmen heute früh eine 
Skitour in Richtung Parſenhütte oberhalb Da⸗ 
vos. Die erſte Abteilung geriet in eine 
Rutſchlawine und wurde verſchüttet. 
Die zweite Abteilung begann ſogleich unter 
Mithilfe einer Rettungsmannſchaft die Ber⸗ 
gungsarbeit. Alle Verſchütteten bis auf einen, 
der wahrſcheinlich tot iſt, konnten ausgegraben 
werden. Einer der Ausgegrabenen war tot, ein 
zweiter ſtarb auf dem Transport. Die übrigen 
wurden gerettet. 

(Betriebsſtörungen durch Schnee⸗ 
ſtur m.) Der Kopenhagen— Berliner 
Schnellzug, der die däniſche Hauptſtadt 
vormittags um 11 Uhr verließ, konnte am 
Freitag wegen Schneeſturms in der Oſtſee nicht 
von Gjedſer nach Warnemünde übergeführt 
werden. Aus gleichem Grunde mußte früh der 


von Berlin abgefahrene Kopenhagener Schnell⸗ 


zug in Warnemünde liegen bleiben. 


Neueſte Nachrichten. 


Die Überlebenden der Seeſchlacht bei den 
Falklandsinſeln. 

Berlin, 13. Januar. Nach hier ein⸗ 
gegangenen Nachrichten über die Geretteten 
von den in den Kämpfen bei den Falklands⸗ 
inſeln untergegangenen Schiffen iſt von der 
„Scharnhorſt“ niemand gerettet. Von der 
Gneiſenau“ find gerettet: 17 Offiziere, 171 


Deckoffiziere, Unteroffiziere und Mannſchaf⸗ 7 


ten. Von der „Nürnberg“ kein Offizier, 7 
Unteroffiziere und Mannſchaften. Von der 
„Leipzig“ 4 Offiziere und 15 Deckoffiziere, 
Unteroffiziere und Mannſchaften. Von den 
Begleitſchiffen „Baden“ und „St. Iſabelle“ 
ſind alle Leute gerettet. Es iſt jedoch nicht 
ausgeſchloſſen, daß noch einige Offiziere oder 
e mehr, als angegeben, gerettet 
ind. 


Franzöſiſche Kriegsberichte. 
Paris, 13. Januar. Amtlicher Bericht 
ron 3 Uhr nachmittags: Zwiſchen Meer und 
Oiſe fand eine ziemlich heftige Kanonade 
ſtatt. Der Feind unternahm am geſtrigen 


Tage mehrere Offenſivvorſtöße, welche wir! 


beſchoſſen unſere ſchweren Geſchütze die deut⸗ 
en Batterien und Minenwerfer. Nahe 
Perthes war eine Feldbefeſtigung der Schau⸗ 
platz eines erbitterten Kampfes. Der Feind 
konnte einen Schützengraben im Innern der 
Befeſtigung errichten. Der Kampf dauert 
fort. Auf den Maashöhen wurden zwei 
deutſche Angriffe abgewieſen. In den Vo⸗ 
geſen und im Elſaß war der Tag ruhig. 
Das ſchlechte Wetter dauert an. 
Paris, 13. Januar. Amtlicher Bericht 
von 10 Uhr abends: Nordöſtlich Soiſſons 
beſchoß der Feind heftig unſere Stellungen. 
Er unternahm heute einen bedeutenden Ans 
griff, deſſen Ergebnis noch nicht bekannt iſt. 
(1700 Gefangene und 4 Geſchütze. Anm. der 
riftl. N 


Kein Bund zwiſchen Italien und Rumänien. 
Paris, 13. Januar. Der „Temps“ 
meldet aus Rom: Offiziöſe Kreiſe demen⸗ 
tieren, daß eine Solidarität zwiſchen Italien 
und Rumänien beſtehe. 
— . — — —ͥ— ee ͤ— 
Berliner Börſe. 


Infolge des flüſſigen Geldſtandes und des anſchelnend 
ſtarken Anlagebedürfniſſes hielt die Nachfrage nach den ver⸗ 
ſchiedenen Gattungen der Staatspapiere zumteil auch Stabdk⸗ 
anleihe und Hypothekenpfandoriefe an. Die Kursſpannung 
zwiſchen der Kriegsunleihe und Kriegsſchatzanweiſungen vers 
mindert ſich täglich da letztere dauernd im Kurſe anziehen 
und heute die höchſte bisherige Notiz erreichten. Auch heute 
konnten ſich die Kurſe für Rentenwerte in den meiſten Fällen 
weiler leicht erhöhen. An den bekannten Spezialpapieren des 
Induſtrie- und Ultimomarktes ergaben ſich gegen die geſtrigs 
abgeſchwächte Schlußnotiz mäßige Kursaufſchläge, doch fin: 
die Umfäge hierin anſcheinend geringer geworden. Man it 
infolge der Warnungen der Preſſe anſcheinend bemüht. die 
Iprungbajten Kursveränderungen zu vermeiden und dem freien 
Geſchäſtsverkehr einen ſolideren Anſtrich zu verleihen. Der 
Geldmarkt iſt unverändert flüſſig. . 


albantihe,| Schriftl.) 


In. Brotgetreide und Hafer war auch am heutigen Mar 
Angebot nicht vorhanden. Die Käufer mußten ihren Beda 
ab Station deien. Roggenmehl bleibt gut gefragt, dagege 
war Weizenmehl vernachläſſigt. Am Frühmarkt iſt im Kleine 
handelverkehr etinas Hafer umgeſetzt worden. — Roggenmehl 
32 35 Mark, feſt. — Wetter: bewölkt. 


Weiter⸗leberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 13. Januar, 


Berlin, 13. Januar. (Amtlicher at 


Name | 3 f 2 2 Witterungs⸗ 
822 5 SE verlauf 
ber Beobach- 55| © & Wetter | 8:5 der l 
! 22 8 2 er letzten 
tungsſtatlon ] 8 5 52 24 Stunden 
— 1 2 i 
Borkum 764.1][SW bedeckt vorw. heiter 
Hamburg 164 1% WNWö heiter meiſt bewölkt 
Stineniinb. 7209.9 940 Schnee meiſt bewölk! 
Neitſaprwalfer 757,8 S vedeckt zieml. heiter 


Donzig — — — 
Königsberg 758,1] SSW Regen 
Mentel 757,3 Dunft 


S. hald ded. 


zieml. heiter 
meiſt bewölkt 


meiſt bewölkt 
meift bewölkt 
meiſt bewölkt 
meiſt bewölkt 


Metz — 
Hannover 1865, 
Magdeburg „ 4, 1 , W heiter 
Berlin 761,6 W bedeckt 
Diesden 703, WANT pedeckt 
Bi umdeng 257.8 W Nebel 


meiſt bewölkt 


Breslau 700 3/2 Negen meiſt bewölkt 
senkt M. 8,4 SW halb beb. ziemt. heiter 
Nulleruhr 709,6] SW. bbedeckt meiſt bewölkt 
Murichen 168.7 NW Schnee Wetter leucht. 
Prag 763,800 bedeitt Wetterleucht, 
Wien 7.0.5 W Regen meiſt bewölkt 
strafau 760, W vedeckt zieml. heiter 
Vemberg — — — — 

Dermanitast! — — N 

Bilſingen 105,3 SSW bedeckt vorw. heiter 


AND Ibebedt 


stupenhunen 60.0 Wetterleucht. 
Stonholm 76 1,3 RW bbedeckt zieml. heiter 
Narlſtab 763,7 N wolken. meiſt bewölkt 
Hupuranda 757,3 WSW wollen. zieml. heiter 
Archaugel — — — — 

Blarritz —. — — — 

Nom 758.0 N wolkenl. zleml. heiter 


Meteorologiſche Beobachlungen zu Thorn 
vom 13. Januar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 1 Grad Celſius. 2 ap 
Weller: froden Wind: Südweſt. e 
Barometer ſtand: 703 mm 
Bom 12. morgens bis 18. morgens höchſte Temperatur: 
+ 5 Grad Celſius, niedrigſte — 1 Grad Celſius. 


bern nn ran nennen — —- — 
kwaherſtaune der Weichſel, Brahe und Hehe, 


tand des Waſſers am Pegel 


der ag m E m 
Weſchſel Thorn. I. 1.30 12. 170 


Zawichoſft 8 

Jarſchau „ 
Cywalowlce 
Zatioczun . 
Brahe bei Bromderg P- etgel 


Netze bei Ezurnitau . 


u 


Standesamt Thorn. 
Vom 3. bis einſchl. 9. Januar 1915 find gemeldet: 
Geburten: 6 Knaben, davon — uneheL = 
6 Mädchen,, — „ 
Aufgebote: 2 hieſige, 1 auswärtiges. 
Eheſchließungen: 3. 
Sterbefälle: 1. Invalide, Arbeiter Ferdinand Klinger, 67 


Jahre. 2. Huns Wontorowsli, 3%, J. 3. Wanda Lmowieckt, 


Mt. 4. Schuhmacherfrau Marianna Waukowski, geborene 
Koſowska aus Lipno 27 J. 5. Arbeiter Guſtab Chaymowski, 


25. J. 6. Ella Zabel, 28 Tage. 7. Rentier Adolf Neu⸗ 


becker, 651 Jahre. 8. Paul Heinrich, 4, Mt. 9. 


Bruns 
Swiniarsli, 5’ , J. 


9˙ „ J. 11. Kaufmannsfrau Johanna Britzmann, geboren 
Jakobſohn aus Gollub, 68 J. 12. Martha Finkbeiner, 1 Mi. 
1 


Die nützlichste Liebesgabe 


ist der als an ee sowie 
zur Linderung bei Magens und 
Darmerkrankungen, insbesondere 
Durchfall tausendfach bewährte 
ärztlich empfohlene 


Kasseler Hafer - Kakao. 


(Nur echt in blauen Schachteln 
für 1 Mark, nie losel) 


10, Lehrer außer Dienſt Alexius Firyn, 


REN SEFTE 


Kr: 


Fe 
2 
wen Sr 


tod mein 


Hermann 


Oberleutnant und 
Der Dahingeſchiedene 


Sache eingeſetzt. 


Heimſoot den 13 


‚Hermann 


Am 31. Dezember 1914 N 
© land das Mitglied unſeres Ver⸗ 


Inf.⸗Regt. 176 


Wilhelm Strehlau 


® 17½ Jahren. g 
Auch ſein Andenken wird 
von uns in Ehren gehalten 
werden. 
Der Jünglings⸗ und Jung⸗ 
frauen⸗Verein zu Rudak⸗ 
Stewken. 


r 


Freitag den 15. d. Mts., 
vormittags von 10 Uhr an, 
werde ich 


ſtände: 


ca. 200 Stück verſch. garnierte 
u. ungarnierte Damen⸗Winter⸗ 
und Sommerhüte, größ. Poſten 
an Federn, Blumen ꝛc., Reſte an 
Sammetbändern, Spitzen und 
Schleiern u, v. mehr, ca. 120 
Dutzend kupferne Schablonen zu 


Monogrammen. 
in Anſchluß hieran werde ich nach⸗ 
ſtehende Gegenſtände: 
11 ls . . 
2 Küchenſpinde, 2 Küchentiſche, 
+ Stühle, Küchenrahmen und 
ein Bücherſpind 
üffentliih meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise verſteigern. 
Thorn den 13. Jantar 1915 


Knauf, Gerichtsvollzieher. N “x 


Wer erteilt einer Dame Unterricht 
im Schönſchreiben? Angebote mit 
Preis unter U. 70 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Nachhilfeſtunden 


für Stinder von 6—10 Jahren werden 
erteilt Schuhmacherſtraße 1. 3, links. 


II eng. Schülerinnenpenſton 


mit Beaufſichtigung der Schularbeiten in 
beſter Gegend Thorns. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

— —¼ ne 


92 


A Zöpfe 


jetzt ſnollbiſſſg. Culmerſtraße 


Am 6. Dezember 1914 fand bei Roſtkowo in Ruß⸗ 
land im Kampfe für König und Vaterland den Helden⸗ 


Adminiſtrator, Herr 


Ritter des Eiſernen Kreuzes. 


gebender Weiſe mehrere Jahre hindurch treue Dienſte 
geleiſtet, und ſtets ſein Beſtes für die ihm anvertraute 
Ich werde ihm für alle Zeit ein 
ehrendes Gedenken bewahren. 


Januar 1915. 


Fran Bleck 


Es ſtarb den Heldentod für König und Vaterland 
am 6. Dezember 1914 in Rußland 


der Oberleutnant a. D. und Regiments⸗ 
adjutant Herr 


Ritter des Eiſernen Kreuzes. 


Sein Kommandeur ehrt ihn mit folgenden Worten: 
„Mir iſt ſein Tod unſagbar nahe gegangen, deun ich 
hatte ihn wegen ſeiner Geradheit und Einfachheit, wegen 
ſeiner Tüchtigkeit und Tapferkeit, die er in verſchiedenen 
ſehr ernſten Lagen bewährt hat, ſehr hoch ſchätzen gelernt“. 


Ehre ſeinem Andenlen! 
Thorn den 13. Januar 1915. 
Das Offizierkorps des Landwehr⸗ 
bezirks Thorn. 


N farb den Heldentod fürs Vater: 


eius, der Kriegsfreiwillige im 


ans Stewken, im Alter von 


12 wöchentlicher Schueiderkurſus. 


5 teilnehmen und gleichzeitig ihre eigene 


- Damenſchneideralelier, Bäckerſtr. 15, 1. 


man, 


Schloßſtraße (Schützenhaus) 
dort nachſtehende untergebrachte Gegen⸗ 


Aufruf! 


In der Zeit vom 18.—24. Januar 1915 findet unter wärmſter 
Anteilnahme Ihrer Majeſtät der Kaiſerin in ganz Deutſchland eine 


= Reichswollwoche 


In dieſer kalten Zeit bedürfen unſere Truppen in den Schützen⸗ 
gräben neben wollenem warmem Unterzeug vor allem wollener 
Decken. 

Die Beſchaffung von Wolle begegnet bei dem ſtarken Bedarf 
und mangelnder Einfuhr Schwierigkeiten. 

Einem möglichen Mangel ſoll die 


N Reichswollwoche 


In dieſer Woche ſollen die in den Familien vorhandenen 
überflüſſigen warmen Sachen und getragenen Kleidungsſtücke, 
Woll⸗ und Tuchſachen, auch baumwollene eic Herren⸗ und 
Frauenkleidung wie auch Anterkleidung, glei ill ig in welchem 
Zuſtande und welcher Art, geſammelt werden. 

Die eingehenden Sachen werden unter ſachverſtändiger Leitung 
zweckentſprechend verwertet, vor allem zur Anfertigung von Decken. 


Deutſche Hausfrauen, 


zu einem vollen Erfolg bedürfen wir Eurer Mitarbeit! Sammelt 
aus Euren Schränken und Truhen, was Ihr entbehren könnt. 
Schnürt es zu Bündeln, packt es in Säcke und haltet es zur Ab⸗ 
holung bereit. 

Unſere Helfer werden in der Woche vom 18.—24. Januar in 
noch bekannt zu machenden Stunden an Eure Türen klopfen. 

Familien, in denen auſteckende Krankheiten herrſchen, bitten wir, im 
Jutereſſe der Allgemeinheit von Zuwendungen abzuſehen. 


Thorn den 10. Januar 1915. 


Ne Wolllommiſſion für den Etadttreiz Thorn: 


1 5 Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe. Stadtrat Ackermann. 
Fabrikbeſitzer Benemann. Frau Beyer. Obermeiſter Duemler. 
Frau Granier. Frau Haſſe. Oberftabsarzt Dr. Janz. 
Frau A Geh. Studienrat Dr. Kanter, Gymnaſialdirektor. 
Kaufmann Keller. Rektor Krieger. Poſtſekretär a. D. Krüger. 
Hauptmann Laskawy. Oberlyzealdirektor Dr. Maydorn. 
Frau Model. Schneidermeiſter Sobczak. 

Vorſteherin der Haushaltungs⸗ und Gewerbeſchule Staemmler. 
Frau v. Thadden. Frau Wachs. 


2 Millionen Zigaretten, 


Preislage 11½ Pfg. 6,60 Mk., 21, Pfg. 19 Mk., 31], Pfg. 16 ME, 5 Pfg. 23 Mk., 
inkl. Banderole. Probeſendung nicht unter zufammen 5 Mille gegen Nachnahme. 


Zigarettenfabrik „Thuringia“, Erfurt. 
ma: Malerlehrlinge und 


Schloſſer einen Arbeitsburſchen 


. e ei 7 verlangt nee: Bee 5 
fr dauernde Akkorbarbeik. Winter und Mialermeiſler. ühmiacherſtk. 12. 
Sommer hindurch, nachweislich in Frie⸗ uche von sofort enien Tüchligen Tofort einen Hichtigen 


denszeiten Wochenverdienſt 60 Mk. und 0 
Verkäufer 


darüber, jetzt auf denſelben Artikel noch 
und einen kräftigen Laufburſchen. 


20 % Teuerungszulage, ſtellt ein 
Kautine I. 61. Leibitſcher Tor kaſerne. 


A. Kirschberger, 
Kantionsfähiger 


Eiſenwerk, Ohra⸗ Danzig. 


von ſofort geſucht. Bewerbungen mit An⸗ 


Bülschle, 


Regimentsadjutant, 


hat mir in ſelbſtloſer, hin⸗ 


wi 75 


Dutschke, 


Als Verlobte empfehlen ſich 75 
.. “ 

Margarete Körner & 
Arthur Berg 5 
Thorn, Januar 1915. 8 


Rock⸗ u. Hoſenſchneider 


erhalten höchſtbezahlte Arbeit. 
Heinrich Kreibich. 
Mehrere tüchtige 
Tiſchlergeſellen 
finden dauernde Beſchäftigung bei 


Fr. Eisenberg, Bodgorz, 
Fabrik für Reformmannſchaftstiſche. 


Geſchüftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
Zuverläſſiger, nüchterner 
Heizer, 


welcher auch mit elektriſchen Anlagen um⸗ 


r 
8 7 
Echneiderkuxſus. 
Am 1. Febrnar beginnt wieder ein 


ſucht von ſofort oder ſpäter 
J. Boehlke, Leibitſcherſtraße 29. 


Stellmacher⸗ 
geſelle, 


der ſelbſtſtändig arbeitel, ſofort geſucht. 


Ingebote unter Z. 75 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 Kutſcher, 
1 Arbeiter, 
1 Lehrling und 


Junge Damen, welche an demſelben 


Garderobe anfertigen wollen. können ſich 
bis zum 31. d. Mis. melden. 


Elisabeth Schulz, 


j 1 Laufburſchen 
— — 1 
Holl. Auſtern mee isider Simon 
empfiehlt Malergehilſen, Auftäbticer Markt 7 


— — 


Nlüntentwärter 


geſucht. 


Neues Rakoniſſenhaus 


Thorn⸗Mocker. 


Mehrere kräftige und tünhline 


Abele 


ſtellen ein 


Auſtreicher und Glaſergeſellen verlangt 
Otto Eukszewski, Malermeiſter, 
Schuhmacherſtraße 12. 


1 Lehrling 


mit guter Schulbildung zum fofortigen 
Antritt ſucht 
Georg Dietrich, 
Alexander Rittweger Nachͤfl., 
Eliſabethſtraße 7. 


2 Lehrlinge 
können ſich meiden. 
Hugo Claass, Drogenhandlung. 
Für mein Geſchäft ſuche 


A. Mazurkiewiez. 


— — nn 


Eommerlhrofen 


kann jeder in 10 Tagen gänzlidy’beieiti en. 
Auskunft koſtenlos ge Rugmarfe 5 
Br. E. Loessin, Berlin N. 65. 


Oberſchleſiſche 
Kohlen 


gibt ab Bacheſtraße 5—7. 


Beſitzertochter, 


in allem erfahren. ſucht Stellung als 


ü der Wirtſchafterin. Sch l 2 3 4 3 
fee ge er s klllen Lehrling. B. Dietrich & Sohn, 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 11 Ae * G. ut. b. H., 
Hugo Eromin,. Neuit. Markt 20. Thorn⸗Mocker. 
( Stedeununevote % Arbeitsburſche 
2 r ai 2.9: Schlosser lehrlange für 2 Pferde bei hohem Lohn geſucht 


werden eingeſtellt. 5 Waldſtraße 35. 
R. Meinhard, Fiſcherſtt. 40. 


Schmiedelehrling Caufburſchen 


ſucht Pionier⸗Kautine. 
ſtellt ein 


Reimann, Schmiedeneiſter, Lulkau f : 5 

Söhne On Bin aufmädchen 

achtbarer Eltern. ahn Luſt haben, das oder Laufburſchen 
ſucht 


Fleiſcherhandwer zu erlernen, können 
eintreten bei PER! A 

Emil Golembiewski, 
Buchhandlung. 


Fritz Olbeter, Fleiſchermeiſter, 


chriflſetzer, 
im glatten und Anzeigenſatz tüchtig, findet 


Stellung in der 
C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei, 
Thorn. 


Suche per ſofort 


ca. 20 Sattler, 


auf Patronentaſchen und Torniſter, bei 
tarifmäßigem hohem Lohn. Reiſever⸗ 
gütigung bei vierwöchentlicher Arbeits⸗ 
zeit. Angebote nach 


Joh. Löffler, Haulober, 


Jakobiſtr. 22, Militäreffekten. 


Junges Aufwartemädchen 


Jodgorz bei Thorn, 
ſofort verlangt. Schmiedebergſtr. 1, 3, 1 Talſtraße 39, 1. 


gabe des Alters unter V. 71 an die 


i Fliſeurgehilſen augehen verſteht, wird von ſofort geſucht. b N 


Mohlfahrköverein Gramticen 


Sonnabend den 16. Januar, 
nachmittugs 4 Uhr: 


. „generalberfammtung 
8 en ordnung: 


1. Bericht über Bauten 1914, 
2. Kaſſenbericht, 
3. Verſchiedenes; hierauf; 


Vorſtaudsſitzung. 


Der Vorſitzende: 


Beckherrn, 
zurzeit Feſtungsgarniſonpfarrer. 


Kohlen⸗ 
verkauf, 


[Würfel 
Donnerstag den 14. Januar 1915, 


vormitlags, ab Waggon Uferbahn. 
Stand gegenüber Güterabfertigungsſtelle 


Breis pro gent 


Fell. 13 . 


W. Huhn. 


— — ͤ EÆ—E—‚C̃kükßö„ñłü4ÿç„re 


Nontokifin 


zum sofortigen Antritt geſucht. Schrift⸗ 
liche Angebote mit Lebenslauf und Zeug⸗ 
nisabſchr ften erbeten. 


Honigkuchenfabrik 
Gustav Meese. 


Berfüuferin 


— — 
2 & 
Müdchen oder Frau 
zur Bedienung der Waſchmaſchinen 
geſucht. Kenntniſſe nicht nötig, werden 
angelernt. Nur ordentliche Perſonen, 
welche dauernde, lohnende Stellung 

ſuchen, können ſich melden. 


Wüſcherei, Frauenlob', 


Friedrichſtr. 7. 
Ein ſauberes, auſtändiges 
. 


Mädchen 
von ſofort geſucht. ö 
Brombergervorftadt, Schmiedebergſtr. 5, 
1. Etage, links. 
mit guten Iüflige welches Ihen 
und Hausarbeit übernimmt, von ſogleich 
oder 1, 2, nach außerhalb geſucht. 
Meldungen 2 4 Uhr bei PER 
Frau Erna Goetschel, Bılidenftr, 9, 1. 
Sofort geſucht 15 bis 16 jähriges 


Auſwartemädchen. 


Nbenkl. Aufpartemädchen 
zum 15. geſucht. g 
Brombergerſtraße 35a, l. 

Suche von ſofort 


Landwirtinnen, Alleinmädchen und ein 
Stubenmädchen, das plätten kann. 
Cecilie Katurzyns ka, 
gewerbsmäßige Stellenvermiktlerin, 
Thorn, Neuſtädt. Markt 18, 2. 


— 


Meines Grunditict 


mit Poſtagentur au verkaufen. 
Anfragen unter P. 65 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe. 


SOlellmacherei 
in großem Kirchdorf, 


ohne Konkurrenz mit großen Holzlager, 
eventl. mit Grundſtick zu verkaufen. 

Anfragen unter &. 66 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


och agende Rappen 


4 und s jährig. ſtehen zum Verkauf weil 
nicht geeignete Stallung. \ 
Franz Liedtke, Beſitzer. 
Gramiichen, Kreis Thorn. 


2 Paar 


Albeitspferde 


hat zu verkaufen 


Gustav Meyer, 


Breiteſtraße 6. Sernen 517. 


2 hochtragende Kühe 


ſtehen zum Verkauf bei 
Friedrich Günther, Koftbar 
bei Podgorg⸗ 


Cine hochragende Kuh 


u verkaufen. 2 
q Krüger. Neudorf hei Zlotterie. 


— 2 —HU－ꝓä — nenn, 


Guter Haf- u. Hittenhund 


u verkauſen. An eboie unter W. 72 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Pferdedung 


zu verkaufen. Näheres 


Proviantamt, 


Gerechleſtraße 12. 


Krieger 


Für die 


Sterbekaſſe 


des deutſchen Kriegerbundes find die 
Prämien unter Vorlegung der zuletzt 
be ahlten Quittung bei M. Tieike& 
Mocker, Lindenſtraße 3a, im Laufe des 
Januar zu zahlen. 


Der Vorſtaud, 
Maercker. 


Militäranw.rter - Verein, 
Thorn. 


Mongsberfummlung 


Sonnabend den 16. Sanıar, 
abends 8 Uhr, 


im alldeutichen Zimmer des Schützen⸗ 


hauſes. 
Auch Mitglieder anderer Militäranwärter⸗ 
Vereine ſind freundlichſt eingeladen. 


Der Vorſtaud. 


Bürgerkeller. 


Sonnabend den 16. Februar, 


von 6 Uhr abends ab: 


Wurſteſſen. 


Vormittags: Wellfleiſch. 
— . — — 
0 gibt bar, reell, diskret u. ſchnell 

E an jedermann, bis 5 Jahre. Ehe 
Sie in Wucher⸗ oder Schwindlerhände 
fallen, ſchreiben Sie W. Lützow, 
Berlin 215. Dennewitzſtraße 32, Beding. 
koſtenlos. 1000 Dankſch reiben. 


Pferdegeſchirr und Sielenzeng, 
gut erhaltener Reiſepelz, Geldſchrank 
und Wagen billig zu verkaufen. 

Gerechteſtraße 33, part. 

Eine moderne, A-flanınge 


Gashängelampe, 
1 Gasſtehlampe 


preiswert zu verkaufen. 
Brombergerſtraße 58, 1. rechts. 


Tbl. Mpeielas 
Prisma. 8 fache Vergroßung, zu vertaufen. 
Näheres bei O. Scharf. Breiteſtr 5. 


Ein Paar 


Juchtenſtiefel, 


Grö,,e 41, Billig zu verkaufen. Anfragen 
unter S. 68 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


6 An damen gene 9 
— —— 

Hektenpinmereintichlgug 
güt erhalten, zu kaufen geſucht Ange⸗ 


bote mit Preis unter F. 74 an die Ge» 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gut erhaltene Gaskrone 


N 


Hofwohnung, an ruhige Einwohner, und 
1 Stübchen an einzelne Frau zu ver⸗ 
mieten Strobandſtraße TI. 


Kleine Wohnungen 


zu vermieten. 8 
W. Hanke, Tuchmacherſtraße 10. 


2 gut möblierte Zimmer 
ſofort zu vermieten. 

Eduard Kohnert. Windſtr. 5. 
2 oder 1 gut möbt. Zimmer 
mit Burſcheugel, Bad u. elektr. Licht zu 
verm. Ju erf. i. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 

Die bisher an die Brauereı Ciglife 
Brunnen vermieteten 

D .. 
Kellerräume 


find vom 1. April d. Js. weiter zu ver⸗ 
mieten. Näheres beim Vizewirt. 
Heiligegeiſturaße 719, part. 


2 Wohnungsgeſuche 9) 


Junges Ehepaar ſucht vom 1.4. 15 helle 


2 00, 3-Jmmetnahnung. 


Angebote mit Preis unter P. 69 an 
die Geichäfisitelle der „Preſſe“. 


Ar. 382 


ber „teile“ -Jahrgang 1914, 
die Geſchäftsſtelle. 


Hierzu zweites Blatt. 
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„Auch ein Stück Kriegsarbeit“. 
Der Mahnruf, mit dem jetzt der preußiſche 
Landwirtſchaftsminiſter zur Sicherſtellung der 
Fleiſchverſorgung hervortritt, verdient in 
Stadt und Land die aufmerlſamſte Beachtung. 
Man kann nicht ſagen, daß er viel Neues 
bringt. Aber ſo lange weite Schichten des 
Volkes ſich noch immer geneigt zeigen, planlos 
in den Tag zu leben, als fordere der Krieg von 
ihnen keinerlei Anderung der Lebensweiſe, nur 
weil ſie protzig auf einen leidlich großen Geld⸗ 
beutel verweiſen können, der ihnen angeblich 
ein Durchhalten in ihrer Art geſtattet, ſo lange 
wird die Mahnung und Warnung, auch wenn 
ſie bekannte Lieder zu wiederholen hat, zur 
unabweislichen vaterländiſchen Pflicht. Frei⸗ 
herr von Schorlemer erinnert zunächſt an die 
erfreuliche Tatſache, daß dank dem unabläſſigen 
Bemühen der deutſchen Landwirtſchaft während 
der Friedenszeit, unſere — Milliardenwerte 
bergenden — Viehbeſtände an Menge und 
Güte zu ſteigern, in den bisherigen Kriegs⸗ 
monaten alle Bevölkerungskreiſe ohne Schwie⸗ 
rigkeiten und zu annehmbaren Preiſen faſt in 
der alten Weile mit Fleiſch verſorgt werden 
konnten, und läßt keinen Zweifel darüber, daß 
ſich unſere Viehzüchter ihrer Aufgabe auch 
ferner gewachſen zeigen werden, obwohl ihnen 
das bei längerer Kriegsdauer nicht ohne er⸗ 
hebliche Opfer und Erſchwerungen möglich ſein 
wird. Wie eine leiſe Anklage klingt dabei aus 
dem Miniſtermahnwort die Feſtſtellung, daß 
mit dem Kriegsausbruch die umfangreiche Ein⸗ 
fuhr von Futtermitteln aus dem Auslande 
aufgehört hat. Wohl hat es der Vergangenheit 
nicht an Politikern gefehlt, die auf volle Unab⸗ 
hängigkeit unſerer Nahrungsmittelverſorgung 
und deshalb auch auf die Herſtellung von mög⸗ 
lichſt vielen Futtermitteln im Inland unter 
angemeſſenen Zollſchutz zu dringen ſuchten. 
Andere aber, die in dieſen Zeitläuften vor 
ihrem Gewiſſen ſicherlich ſchon häufig Abbitte 
getan haben, erachteten es gerade als der wirt⸗ 
ſchaftspolitiſchen Weisheit letzten Schluß, „den 
Futtermittelzöllen“ den Krieg zu erklären. Nun 
ſetzten ja in den letzten Jahren Beſtrebungen 
ein, durch die zweckmäßige Verwendung unſeres 
ſtarken Kartoffelüberfluſſes einen großen Teil 
der ausländiſchen Futtermittel, insbeſondere 
die ruſſiſche Futtergerſte, entbehrlich zu 
machen. Aber ſo wertvolle Vorarbeiten hier 
auch geleiſtet worden ſind, ſo müſſen ſie jetzt 
doch der wichtigeren Aufgabe, der Streckung 
der Getreidevorräte, dienen. Da aus den 
gleichen Erwägungen auch noch das Verfüttern 
von Roggen und Roggenmehl zu verbieten war, 
mußten ſich wohl oder übel Schwierigkeiten 
einſtellen, die zwar glücklicherweiſe unſeren 
Rindviehbeſtänden nichts anhaben können, 


das völkerbabel in den Schützen⸗ 
gräben. (Nachbruck verboten.) 


Der Orient im Abendlande. — Die Neugierde der 
ö Anſichtbaren. 

Das Ringen auf dem flandriſchen Kriegsſchau⸗ 
platz ſpielt ſich noch immer in einem Gelände ab, 
auf dem das Geſchützfeuer von beiden Seiten ſeit 
Wochen in allen Richtungen ſeine zerwühlende Ar⸗ 
beit geübt hat, ſodaß das ganze Gebiet ein echtes 
und rechtes Labyrinth geworden iſt. Mit ſeinem 
unentwirrbaren Netz von Wegen und Stegen, die 
ſich kreuzen und verſchlingen, erinnert das Ganze, 
von fern geſehen, an einen ungeheuren, unregel⸗ 
mäßig angelegten Bratroſt. Ein Londoner Kriegs⸗ 
korreſpondent im engliſchen Hauptquartier erfreut 
ſich ſchon ſeit längerer Zeit der beſonderen Aus⸗ 
zeichnung, dieſes Labyrinth nach ſeinem Gutdünken 
kreuz und quer durchforſchen zu dürfen und als 
Augenzeuge Dinge zu ſehen und zu beſchreiben, die 
die Minderbegünſtigten ſeiner Kollegen nur aus 
dem mehr oder weniger ergiebigen Schatz ihrer 
Phantaſie heraus zu ſchildern vermögen. So gibt 
er auch jetzt wieder das nachfolgende Wirklichkeits⸗ 
beld, das vor andern ſeinesgleichen den Vorzug pers 
ſönlicher Anſchaulichkeit beſitzt. „Wenn die Erde 
für die Gräben ausgehoben wird,“ ſchreibt der ge⸗ 
nannte Korreſpondent, „ſo fördert der Spaten die 
aus den vorangegangenen Kämpfen früher hier 
Beſtatteten ans Licht. Auf allen Seiten iſt die 
Oberfläche der Erde mit Sprengſtücken der Gra⸗ 
naten und Bomben durchfurcht, ausgehöhlt und von 
Minen umgepflügt. Das Leben der Truppen auf 
der einen und der anderen Seite iſt, insbeſondere 
dort, wo ſich die Schützengräben einander nähern, 
ein Leben, wie man es ſich ſonderbarer und auf⸗ 
regender nicht vorſtellen kann: es iſt ein Leben, 
das ſich inmitten von Schlamm, Sumpf und Waſſer 
abwickelt, und das einen jeden in jedem Augenblick 
mit Gefahr bedroht, daß der unterminierte Boden 
unter ſeinen Füßen auffliegt. Die Bilder, die man 


Thorn, Donnerstag den 14. Januar 1915. 


dafür aber Schweinehaltung und ⸗mäſtung ver⸗ 
mutlich umſo fühlbarer beeinfluſſen werden. 
Offen herausgeſagt: auch das hätte zu einem 
Teil verhütet werden können. Wir beſitzen in 
den ſtädtiſchen Küchenabfällen noch einen un 
gehobenen großen Schatz von Futtermitteln 
und die maßgebenden Inſtanzen hätten gur 
daran getan, ihre Verarbeitung zu einem 
Dauerkraftfuttermittel nach dem Charlotten⸗ 
burger Vorbild einfach vorzuſchreiben, ſtatt es 
höflich zu erbitten und damit dem alten 
Schlendrian neue verſagende Betätigung zu 
ermöglichen. Wie ſich die Dinge nunmehr ein 
mal entwickelt haben, ſtehen wir gegenwärtig 
vor einem über den täglichen Bedarf beträchtlich 
hinausgehenden Auftrieb von Schweinen auf 
den Schlachtviehmärkten und müſſen ſogar mit 
der weiteren Verſchärfung dieſer Erſcheinung 
rechnen. Ob ihre Wirkung ſich auch in einer 
merklichen Ermäßigung der Schweinefleiſch⸗ 
kleinhandelspreiſe der Großſtädte äußern wird, 
bleibt abzuwarten. Jedenfalls kann der 
dringliche Rat des preußiſchen Landwirtſchafts⸗ 
miniſters, den gegenwärtigen Überfluß für dre 
Zukunft nutzbar zu machen, nicht ernſtlich ge 
nug unterſtützt und befürwortet werden. Die 
augenblickliche Marktlage im Verein mit der 
Kriegslage ruft geradezu nach möglichſt um⸗ 
fangreicher Herſtellung von Dauerwaren aller 
Art (Schinken, Speck geräucherten Würſten, 
Pökelfleiſch, 
ſpricht von der den einzelnen Haushaltungen 
gegebenen Gelegenheit, zu annehmbaren 
Preiſen im voraus einen großen Teil ihres 
Fleiſchbedarfs zu decken. Natürlich braucht nicht 
verkannt zu werden, daß ſich der Ausführung 
der Schorlemerſchen Mahnung in den Groß⸗ 
ſtädten auch bei unverk- unbar gutem Willen in 
den Raumverhältniſſen weſentliche Hemmungen 
entgegenſtellen. In den dortigen Mietswoh⸗ 
nungen fehlt es eben an der gegebenen Vorbe⸗ 
dingung, den kühlen, reichlich von Zugluft 
durchſtrömten Räumen und weit mehr als die 
übliche Speiſekammer nähert ſich dem Ideal der 
Feuerungsraum des unbenutzten Ofens, der 
alſo augenblicklich in den zahlreichen kleinen 
Wohnungen kaum aufzutreiben ſein wird. 
Umſo wichtiger, daß die Großſtadtverwaltungen 
ſofort mit einer vorausſchauenden tätigen Po⸗ 
litit einſetzen, und umſo erfreulicher, daß nach 
der jüngſten Vorſtandsſitzung des deutſchen 
Städtetages mit entſprechenden Maßnahmen 
anſcheinend beſtimmt zu rechnen iſt. Gleichwohl 
wird in den mit den Raumverhältniſſen günſti⸗ 
ger geſtellten Mittel⸗ und Kleinſtädten der 
Rat des preußiſchen Landwirtſchaftsminiſters, 
Dauerwaren zu beſchaffen und ſo dem ſpäteren 
geringeren Angebot von Schweinefleiſch auch 
eine geringere Nachfrage entgegenzuſtellen, für 


hier zu ſehen bekommt, ſind ſicher die intereſſanteſten 
und ſehenswürdigſten des ganzen Krieges. Dafür 
ſorgt ſchon der Kontraſt zwiſchen den verſchiedenen 
Raſſentypen, die da Schulter an Schulter kämpfen, 
und die eine buntſcheckige Völkergalerie in Einzel⸗ 
bildern darſtellen, Bildern aller möglichen Soldaten⸗ 
geſtalten, vom arabiſchen Wüſtenreiter mit ſeinen 
flatternden blauen oder ſcharlachroten Gewändern 
bis zu dem Gebirgskrieger von der Weſtgrenze 
Indiens. And der Rahmen, in den dieſes Bild ge⸗ 
ſtellt iſt, trägt mit feinen weiten Waſſerflächen und 
armfeligen Trümmern von Ziegelhäuſern nur dazu 
bei, den grotesken Zug des Bildes zu erhöhen. 
Zwiſchen die flatternden orientaliſchen Mäntel der 
algeriſchen Reiter miſcht ſich in grellem Wider⸗ 
ſpruch die ſtarre Wucht der blitzenden Harniſche 
franzöſiſcher Küraſſiere, die aus einem Gemälde 
Meiſſoniers herauszureiten ſcheinen, und die dem 
Bilde einen Pinſelſtrich ritterlicher Romantik hin⸗ 
zufügen, die ſo ganz und garnicht in die Umwelt 
hineinpaſſen will. Der blitzartig auftauchende Ein⸗ 
druck der Ritterromantik wird auch nur zu bald wie⸗ 
der durch die proſaiſche Nüchternheit eines Zuges 
von Kraftfahrzeugen verwiſcht, die mit ohrenbe⸗ 
täubendem Getöſe die Straße entlang poltern. 
Ihnen zur Seite wälzt ſich eine lange Reihe von 
Maultieren, die den Indern die Munition zufüh⸗ 
ren, und deren eingeborene Führer bis zu den 
Augen in Mäntel eingemummelt ſind. Ein Ba⸗ 
taillon engliſcher Territorialtruppen, das aus dem 
Schützengraben abgelöſt wurde und ins Quartier 
zurückkehrt, zieht ins Dorf ein, und ihrem Vorbei⸗ 
zug ſchaut ein buntgemiſchter Haufe von Gurkhas, 
Sikhs und Balukhis zu, deren Schädel nach der 
Sitte der eingeborenen Inder in der kalten Jahres⸗ 
zeit mit den ſonderbarſten Kopfbedeckungen um⸗ 
wickelt ſind.“ 

Auch in den Schützengräben des nordfranzöſiſchen 
Kampfgebietes gibt es allerlei Seltſamkeiten. Hier 
hat Guſtav Hellſtröm, der Pariſer Korreſpondent 
von „Dagens Nyheter“, geweilt, und er weiß von 
dem eigenartigen Leben in den Schützengräben des 


Die Preſſe. 


(Sweites Blatt.) 


Konſerven) und der Minifter | 


manchen Haushalt recht wohl ausführbar fein 
und dort wird die Möglichkeit zu der — zugleich 
den Vorteil des einzelnen deckenden — vater⸗ 
ländiſchen Bfliht. Damit noch nicht genug, 
werden diejenigen Landwirte, die wegen des 
Futtermangels zwar nicht den geſamten 
Schweinebeſtand durchhalten können, aber an⸗ 
dererſeits aus wirtſchaftlichen Gründen nicht zu 
ſofortigem Verkauf gezwungen ſind, gut daran 
tun, die Schlachtung des Viehs und die Her⸗ 
ſtellung der Dauerware ſelbſt zu übernehmen, 
zumal es ihnen ja zumeiſt an geeigneten Vor⸗ 
ratsräumen nicht gebricht. Der Erfolg wäre 
nicht nur die Verhütung eines augenblicklichen 
gar zu reichlichen Überangebots von Schweinen, 
ſondern auch die ſichere Ausſicht der Dauer⸗ 
ware ſpäter zu lohnenden Preiſen abſetzen zu 
können. Der Miniſter ſieht in den von ihm 
überzeugend begründeten Maßregeln „auch ein 
Stück Kriegsarbeit, der ſich die nicht im Feld 
Stehenden mit vaterländiſchem Pflichtgefühl 
unterziehen müſſen,“ um den uns von den 
engliſchen Vettern zugedachten Hungerfrieden 
zu vereiteln. Möge es denn dieſer unerläß⸗ 
lichen Kriegsarbeit an zahlreichen vorſorgenden 
Mitarbeitern nicht fehlen. —y. 


Brovinzialinachrichten. 


Marienburg, 11. Januar. (Beichleunigter Per⸗ 
onenvertehr zwiſchen Allenſtein und Marienburg) 
iſt ſeit geſtern wieder eingerichtet. Die Schnell⸗ 
üge len Allenſtein ab 8.45 Uhr vormittags, 
Marienburg an 11.23 Uhr und Marienbung ab 
7.29 Uhr abends, Allenſtein an 10.04 Uhr abends; 
ſie halten wie früher nur auf den Übergangs- und 
rü Zwiſchenſtationen. 2 

Ibing, 11. Januar. (Eine Verſammlung oſt⸗ 
preußiſcher Flüchtlinge) beſchloß die Bildung eines 
„Ausſchuſſes zur Wohlfahrtspflege der oſtpreußiſchen 

lüchtlinge in Elbing⸗Stadt und Land“. Dieſer 
lusſchuß wird die Flüchtlinge in allen Sachen ver⸗ 
treten, auch beim Suchen einer Stellung. Die 
Oberleitung liegt in den Händen der Herren 
582 m. en (Hocfeefifijerei) Seit 
ela, 8. Januar. ochſeefiſchevei. 
einigen Tagen zeigen ſich in der 85 iger Bucht 
wieder große Breitlingsſchwärme. Geſtern kamen 
die Fiſcher mit reicher Beute zurück; die einzelnen 
Kutter hatten Fänge von 5—20 Tonnen. Der 
Poſtdampfer konnte den ganzen Fang nicht laden, 
deshalb wurde von den Fiſchhändlern 195 ein 
Extra⸗Dampfer nach Hela geſchickt. Großen Schaden 
richteten wieder die Seehunde an, die in großen 
Scharen hier auftreten. Viele Netze ſind von den 
Fife räubern vollſtändig zerriſſen. / 
önigsberg, 10. Januar. (Der Magiſtrat bean⸗ 
tragte bei der Sbadtperordnekenverſammlung) die 
Beteiligung der Stadtgemeinde Königsberg an der 
Hindenburg⸗Spende in Höhe von e 30 000 
Mark, ferner die Genehmigung des Beitrittes zu 
der Geſellſchaft m. b. H. „Kriegsgetreide“ mit einer 
Stammeinlage von 150 000 Mark. 0 

Tilſit, 11. Januar. (Warnung vor Verbreitung 
beunruhigender Nachrichten.) Oberbürgermeiſter 
Pohl hat folgende Bekanntmachung erlaſſen: „Wie 
mir von verſchiedenen Seiten mitgeteilt iſt, durch⸗ 
ſchwirven wiederum alarmierende Nachrichten die 


Argonnenwaldes bezeichnende Einzelheiten zu er⸗ 
zählen. Da gab es — und vielleicht gibt es noch — 
im Innern des Waldes zwei Laufgräben, einen 
deutſchen und einen franzöſiſchen, die nur ein paar 
Sprünge voneinander entfernt ſind. In jedem der 
Gräben lag etwa ein Dutzend Soloaten. Tag und 
Nacht hatten die Feinde hier einander gegenüber⸗ 
gelegen, ohne ſich auch nur ein einzigesmal zu Ge⸗ 
ſicht zu bekommen. Bei der geringen Entfernung 
den Kopf über den Grabenrand zu ſtecken, wäre 
ein tolltühnes Wagnis geweſen. Trotzdem war das 
Verlangen, einander ins Auge zu blicken, auf bei⸗ 
den Seiten gleich groß. Man hörte auf jeder Seite 
deutlich die verſchiedenen Stimmen aus dem gegne⸗ 
riſchen Graben, und zwar infolge der großen Nähe 
ſo genau, daß man die einzelnen Mannſchaften an 
ihrem Organ unterſcheiden konnte. So hatten die 
Franzoſen den Männern, die ſie nie geſehen hatten, 
Namen gegeben: Dem Mann mit der Baßſtimme, 
wie dem, der erkältet war, einem dritten, der gern 
die Wacht am Rhein ſang und ſo fort. And immer 
größer wurde ſchließlich das Verlangen, zu wiſſen, 
wie die Leute ausſahen, bis eines Tages einer der 
Franzoſen rief: „Montrez- vous!“ (Zeigen Sie ſich!). 
Darauf erfolgte aus dem deutſchen Graben die Ant⸗ 
wort: „Je wai pas confience!“ (Ich habe kein Zus 
trauen!) — Verflucht auch! Kein Vertrauen zu 
haben! — Kannten die Leute denn nicht den 
Schützengrabenkodex? Verſtanden ſie nicht, daß es 
ſich jetzt nicht mehr ums Totſchießen handelte, ſon⸗ 
dern daß man einen ganz anderen und menſchliche⸗ 
ren Wunſch hatte? In dem franzöſiſchen Graben 
fand jedenfalls eine neue und lange Beratung ſtatt, 
deren Reſultat den Deutſchen in folgenden Worten 


1 füh 
mitgeteilt wurde: „Wir wollen ja garnicht ſchießen. 


Wir wollen die Köpfe hinausſtrecken, wenn ihr ver⸗ 
ſprecht, es ebenſo zu machen. Bei unſerer Ehre! 
Ihr könnt euch auf uns verlaſſen!“ Dann kam nach 


längerem Schweigen aus dem deutſchen Graben end⸗ 
lich die Antwort. Ein kurzes, höfliches „Oui“. Die 
Franzoſen kletterten hinauf, ſpähten zu dem deut⸗ 
ſchen Graben hinüber und riefen: „Wir ſind hier!“ 


33. Jahrg. _ 


Stadt, daß drei ruſſiſche Armeekorps ſich im An⸗ 
marſch auf Tilſit befinden. Ich mache wiederholt 
darauf aufmerkſam, daß die Verbreiter derartiger 
unbegründeter, beunruhigender Nachrichten ſich dem 
ausſetzen, feſtgenommen und dem Kriegsgericht zu⸗ 
geführt zu werden.“ f 

Aus Oſtpeeußen, 12. Januar. (Die Taufe im 
Schützengraben.) Der „Königsb. Hart. Ztg.“ wird 
5 intereſſante Vorfall berichtet: In den 

agen des Weihngchtsfeſtes hatte die mit Mutter⸗ 
hoffnungen beglückte Frau eines Landſturm⸗ 
mannes zu dieſem einen Beſuch ins Feld und zur 
Front gemacht. Auf ihre Nachfrage erfuhr ſie, daß 
ihr Mann im Schützengraben ſei und erſt nach 
mehreren Stunden abgelöſt werden würde. Da die 
Frau nicht bis dahin warten wollte, ſo machte ſie 
ich, obgleich ihr wegen des unweit liegenden 

indes abgeraten wurde, dennoch auf den Weg 
zu ihrem Manne. Sie gelangte auch BR zit 
ihm und wurde von dem Überraſchten freudigſt 
empfangen. Indeſſen hatte die Frau nicht mit 
Heu) Adebar gerechnet, denn dieſer meldete plötz⸗ 
ich ſein Erſcheinen an. Es blieb nichts anderes 
übrig, als die Unvorbereitete ſchleunigſt 11 einem 
in kürzer Entfernung liegenden Gebäude zu ſchaffen, 
und nachdem Stabsarzt ſich ſofort hilfreich be⸗ 
tätigt hatte, erblickte ein munteres Knäblein das 
Licht der Welt. Ob dieſes Ereigniſſes erfuhren 
die glücklichen Eltern von Offizieren und Mann⸗ 
chaften zahlreiche Glückwünſche, und bald wurde 
em Wunſche Ausdruck gegeben, daß der Kriegs⸗ 
unge im Schützengraben getauft wer⸗ 
n möchte. Es wurde zwar von dem Vater ein⸗ 
gewendet, daß Geburt und Taufe ſich etwas zu 
ſchnell folgen würden, doch es ließ ſich ermöglichen. 
Den nächſte, nicht zu entfernt wohnende Geiſtliche 
wurde militäriſcherſeits ln die Taufe zu voll⸗ 
ziehen; es geſchah, und Vorgeſetzte und Kameraden 
nahmen, jo gut es lich mit Sicherheit vor dem 
Feinde vereinbaren ließ, an dem feierlichen Akte 
teil. Der Soldatenvater erfuhr durch das Offizier 
korps aber u eine ganz bejondere überralhung, 
denn dieſes Hatte für den jungen Erdenbürger die 
hübſche Summe von 500 Mark zuſammen⸗ 
geſchoſſen und überreichte dieſe dem Überglücklichen, 
der, von Rührung übermannt, ſeinem Danke kaum 
Ausdruck zu geben vermochte. 

d Strelno, 12. Januar. (Ein Einbruch) iſt bei 
dem Bauunternehmer Grzeskowiak hier verübt, 
dem Wäſche von erheblichem Wert geſtohlen wurde. 
Der Dieb iſt von der hieſigen Polizei bereits er⸗ 
mittelt und verhaftet worden. 


121. Deriuftlifte. 


Füſilier Peter Oſtrowski⸗Dzialowo, Kreis Culm, 
— gefallen; Wehrmann Joſef Stichel⸗Mocker, 
Kreis Thorn, — gefallen; Reſerviſt Jakob Toma- 
Sgewski⸗Rudak Kreis Thorn, — gefallen; Neſerviſt 
Fritz⸗Groß Böſendorf, Kreis Thorn, — ſchwer ver⸗ 
wundet; Musketier Johann 
Kreis Thorn, — gefallen. 

1. Pionier⸗Bataillon Nr. 17, Thorn. 
I. Feldkompagnie. b 

Pionier Ernſt Thober⸗Ottlotſchinnek, Kreis 
Thorn, — ſchwer verwundet; Pionier Johann Sie 
linski⸗Schönſee, Kreis Thorn, — 23 5 verwundet; 

5 


Iwanski⸗Culmſee, 


Pionier Auguft Nichert⸗Schiilno, Kreis Thorn, — 
gefallen. 2 ä 
125. Verluſtliſte. 
Musketier 


Hugo Fe ee Kreis 
Nr. 


Thorn, — gefallen (Infanterie⸗Regiment 141); 


Dann tauchte er 
wieder hinunter. Eine Minute darauf taten zwan⸗ 
zig andere auf beiden Seiten dasſelbe. Ebenſoviele 
Augenpaare ſtarrten einander an; mit einem ſelt⸗ 
ſamen Intereſſe glitten die Blicke von Geſicht zu 
Geſicht. „Alſo — ſo ſeht ihr aus!“ Dann — wie 
auf ein unhörbares Kommando — verſchwanden 
die Köpfe wieder, ohne daß ein Wort gewechſelt 
wurde. Und die Feindſeligheiten begannen von 
neuem. 

— . — 


die Taktik des Müſtenkrieges in 


Flandern, 
wie fie ſich im Laufe des 1 5 Ringens entwickelt 
hat, kennzeichnet Luigi Barzini in einem 
neuen Briefe aus Dünkirchen an den „Corriere 
della Sera“: 

„Die Schlacht verläuft mit der monotonen Gleich⸗ 
förmigkeit der Dinge ohne Ende. Die Handlung 
kündigt ſich als er lang an. Die Taktik 
der Deutſchen, um ſich einen Durchgang zu 
eröffnen, war dev ungeſtüme Angriff. Ungeheure 
Maſſen wurden auf einen Punkt konzentriert und 
verſuchten immer von neuem gleich Lawinen den 
Angriff. Sie hatten keinen Erfolg, obwohl beim 
erſten Stoß ihnen ſchwache Kräfte gegenüberſtanden. 
m Norden hatten ſie ſich gegenüber das belgiſ 
zer, das zwiſchen Nieuport und Dixmuiden ſtand, 
die tech en Linien begannen bei 

ich die Tr. 


— Zuerſt zeigte ſich ein Kopf. 


blick verfüg 
Schvanke, die viele Sch 


pern, 0 i 


Reutnant d. L. Grajewskt — verwundet 18. 12. 1 
(Landwehr⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 61). 5 
Infanterie⸗Regiment Nr. 176, Thorn. 
Gefechte vom 19. bis 24. und vom 29. bis 91. 12. 14. 
See, . Sana e 111855 

i — leicht verwu Kriegsfreiwilliger 
Vollard 1 ollub, Kreis Briefen — leicht 
e 5 15 U iger 
Bor reis Thorn, — gefallen; Kriegsfreiwilli 
Wichelm Strehlau⸗Stewken, Kreis Whale — = 
len: Reſerviſt Eduard Treihel-Hammer, Kreis 
Brieſen, — leicht verwundet; Kriegsfreiwilliger 
Alfred Schening⸗Plywaczewo, Kreis riefen, — 
ſchwer verwundet; Reſerviſt Ernſt Zabel⸗Roßgarten 
Kreis Thorn. — leicht verwundet; eſerviſt 
Bronislaus Wittowski⸗Bruchnowo, Kreis Thorn, 
gefallen; Reſerviſt Stanislaus Jaſinski⸗Mocker, 
Kreis Thorn, — ſchwer verwundet; Reſerwiſt 
Fabian Golembiewski⸗Liſſewo, Kreis Culm, — ges 
fallen; Reſerviſt Friedrich Lemke⸗Leibiiſch, Kreis 
Thorn, — ſchwer verwundet. 


—̃—.. — — . —.— 9 


n N er 
22 


Wer Brotgetreide verfüttert, 5 
verſündigt ſich am Vaterlande 
und macht ſich ſtrafbar. 


E — 2 2 — n 
Lokalnachrichten. 


} ur Erinnerung. 14. Januar. 1914 Mexikos 
Erklärung betr. feinen Staatsbankrott. 1908 ＋ 
Holger achmann, berühmter däniſcher Dichter. 
907 f Wilhelm Ritter von Härtel, ehemaliger 
terreichiſcher Kultusminiſter. 1904 Angriff auf 
e Station Waldau in Deutſch⸗Südweſtafrika 
durch die Hereros. 1890 Karl Friedrich von 
Gerok, belannter deutſcher Dichter. 1880 f Friedrich 
Herzog zu Schleswig ⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ 
. une, der Vater der deutſchen Kaiſerin. 
1874 7 Phil. Reis, der Erfinder des Telephons. 
1871 Bereiterklärung as Wilhelm I, von 
Preußen zur Annahme der deulſchen Kaiſerkrone. 
1858 Attentat Orſinis auf Napoleon III. 1821 * 
Salomon Ritter von Moſenthal, bekannter drama⸗ 


tiſcher Dichter. 1814 Frieden zu Kiel iſchen 
ee Schweden und Groß itanßden 1997 
1742 7 Edmund 


Fu Bonapartes bei Rivoli, 
Halley, berühmter Aſtronom. 


Thorn, 13. Januar 1915. 

— (Über die diesjährige Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier) hat der Kultus⸗ 
miniſter eig Verfügung erlallen: 
‚Seine Majeſtät der Kaiſer und König wünſchen, 

ß die Feier Allerhöchſtihren Geburtstages bei 
dem Ernſte der Zeit in diefem Jahre weſentliche 
Einſchränkungen erfahre. Offentliche Feſte, die den 
Charakter von Vergnügungen haben, wie Sehlefen, 
Theatervorſtellungen, Tanzbeluſtigungen, ſollen 
durchweg unterbleiben. Dagegen ſoll überall da, 
wo ſchon bisher eine kirchliche Feier am 27. Januar 
guch an Wochentagen üblich war, dieſe auch jetz: 
ſtattfinden und darüber hinaus allgemein die Ver⸗ 
anſtaltung kirchlicher Feiern für alle e 
empfohlen werden. In dieſem Sinne wird ſeitens 
der kirchlichen Behörden das Erforderliche ver⸗ 
anlaßt werden. Außerdem hat in allen Schulen, 
ini an den Univerſitäten und Jonjtigen Hoch⸗ 
chulen in ömmlicher Weiſe ein Feſtakt ſtatt⸗ 
17 en 8 Behörden überlaſſe 
ch hiernach das Weitere.“ 

— (Perſonalien.) Verſetzt find die Nent⸗ 
meiſter bei Kreiskaſſen: Gorr von Strelno nach 
Neurode und Hein von Berent nach Graudenz. 

— (Perſonalien von der Schule.) In 

den Ruheſtand verſetzt: Rektor Wienke an der Neu⸗ 
ſtadtſchule in Dirſchau, zum 1. April 1915. Des⸗ 
engen die Handarbeits ‚ehrerin Frl. Marta Stein⸗ 
zeher in Danzig. — Verſtorben ift der Rektor 
Rohde in Danzig⸗Neuſchottland an dor Bezirks» 
mädchenſchule. — Verſetzt iſt der Lehrer Bohlmann 
in Roſenthal, Kreis Briefen, nach Neu Summin, 
Kreis Tuchel, vom 1. Januar. 

Der Kreisſchulinſpektor Schulrat Hoppe in Neu⸗ 
mark iſt vom 1. Januar 1915 ab als Lazarert⸗ 
inſpektor zum Feſtungslazarett in Graudenz ein⸗ 


drängt, wird er kräftig . und zurüds 

ſcdaß die darauf ſetzt er vorſichtig einen Fuß vor, 
odaß die nächſten Füße ſich etwas zurückziehen 
nimmt den eroberten kleinen Raum ein, imm 
einen Ellbogen vor, drückt mit der Schuller nach, 
läßt ſich nicht zurückdrängen und beginnt immer 
von neuem. Eine überragende Aufgabe iſt bei 
dieſer Taktik der Aptillerie vorbehalten. 
Man hat unaufhörlich die Zahl der großen und 
kleinen, alten und neuen Ge 105 vermehrt. Ehe 
man die Infanterie anſetzte, ſuchte man die Vor⸗ 
bereitung durch die Artillerie 1 höchſten Wirkung 


u ſteigern. Lange Wochen hindur 
nelle von Batterien: ein hölliſches Bombarde⸗ 
ment. Die feindlichen Batterien niederkämpfen 
und ſeine Stellungen mit dem eigenen euer, bes 
herrſchen, bedeutet die Anſtrengung des Sturms 
auf das geringſte Maß zurückführen. Aber die 
Artillerie⸗Duelle find häufig ohne Ergebnis. Die 
Natur des Geländes gestattet es, die Batterien ſo 
gut zu maskieren, daß man ſie von keiner Seite 
ei de de 9 and engl 15 
n ähe von Ypern engliſche u 

deutſche Batterien nur 3000 Meter er 


entfernt, und fie entdeden einander nicht, Sie 
ſuchen einander, manchmal treffen fie ſich auch, aber 
nur zufällig, und fie bleiben immer dort. Die 
. Äoen greifen bald darauf zu der Liſt des 


weigens. Sie antworten dem er nicht mehr 
und bringen fo den Feind auf den falſchen Weg. 
Niemand kann ahnen, wo ihre Batterien, die in 
der Nacht ihre Stellung verändern, ſich einnisten. 
Geſchickt, aus allen Bedingungen der Grtlichkeiten 
Vorteil zu . Pee laſſen ſie auf der kleinen Eiſen⸗ 
bahn von S. Pierre Cappelle, einer Art Straßen⸗ 
dampfbahn, einen Panzerzug mit 7 n Geſchützen 
laufen, r hinauf⸗ und hinabfährt, ſich den 
Schüſſen entzieht und um ort e 
wo eine Verſtärkung nötig iſt. 

Die En Flotte, die die deutſchen 
Linien von der Flanke faßt, ſollte die Entſcheidung 
being Aber es iſt nicht jo. Die gleichmäßige 
Lifte hat wenige günſtige Punkte, und das ſchwerſte 

indernis für die Schiffe iſt, daß fie nicht wiſſen 
nen, wann ihr Schuß über das Ziel lei on 
Feuer iſt daher fait immer ungenau. enn 

e vor Anker 59 könnten und die Safe fo zu 
tungen würden, jo würden ſie eine jtar ilfe 
von den Flugmaſchinen erhalten, deren Erkundun⸗ 
gen das Geſchützfeuer leiten könnten. Aber da ſie 
von den Unterſeebooten bedroht werden, 
müſſen ſich die Flotten in Bewegung halten. Oft 
ſind ſie gezwungen, ſich gegen unterſceiſche Angriffe 


* 


ſehens eint, 


ae 


Otto Blum⸗Pod⸗ 


Al, 


gab es mur| fo 


ng iſt dem Krelsſchulinſpektor beamten 


Berufen. Die Vermetu 
Roſe e 18 17 80 5 1 
— erſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Referendar Eduard Grentzenberg aus Danzig if 
zum 1 Seen 5 1 nig ist 
— itelverleihung. em Rechtsanwalt 
AL, Danzig iſt der Til | Juſtizrat verliehen 


Den Kreisſchulinſpektoren Eckhardt in Elbing, 
Daczko in Tuche und Krajewski in Culmſee ift 5 
Charakter als Schulrat mit dem Range der Räte 
vierler Klaſſe verliehen worden. 

Der Charakter als Amisrat iſt dem Kloſter⸗ 
nme ter Oberamtmann Felix Heſſe in Schulen⸗ 
urg, Kreis Di. Krone, verliehen worden. 

— (Hauskollekte.) Der Oberpräſident hat 
genehmigt daß im Jahre 1915 eine Hauskollefte 
ei den Bewohnern der Provinz Weſtpreußen zum 
beiten der weſtpreußiſchen Trinkerheblanſtalten in 
Sagorſch ſtattfindet. 

— (Der Handwerkskammer zu Dan⸗ 
ig) iſt von der Feldzeugmeiſterei, Traindepot⸗ 
inſpektion in Berlin, ein großer Auftrag über 


Lieferung von Arbeiten für die Heeresvorwaltun⸗ 
gen zwecks e ee an die in Frage kom⸗ 


menden Innungen bezw. Handwerker übertragen 
lg of t i 

— om Oſtmarken verein.) Der Haupt⸗ 
ZN ſagt in ſeinem foeben erſchienenen Monats⸗ 
blatte in einer an die Mitglieder gerichteten Er⸗ 


klärung, daß er keineswegs die Abſicht habe, ſich i 


aufzulöſen; ſelbſt wenn die Polen ſich über die 
elbſtverſtändliche Pflicht der unbedingten Heeres⸗ 
folge Paten „beſondors lobenswert verhalten“ 
gaben ſollten, würde dies keinen Grund zur Auf⸗ 
löſung des Vereins bieten; denn dieſer ſei nicht 
Pon das Polentum, ſondern zur Förderung des 

utſchtums beſtimmt. Nach dem Friebensihluffe 
werde der Verein im Inkereſſe der wirtihaftlichen 
Stärkung des Deutihiums in unjeren Oſtprovinzen 
noch jahrzehntelang Arbeit haben. 

— (Der Neue e Lehrer⸗ 
verein) ſpendete im verfloſſenen Vierleljahr 
rund 2000 Mark zur „Kriegshilfe“. 

— (Steuerertlärun für Ktriegs⸗ 
teilnehmer.) Nach einer Bekanntmachung 
des ſtellvertr. Kriegsminiſters beſtehl 
die Pflicht zur Abgabe der Steuererklärung auch 
für die im Bi befindlichen Militärperſonen. 
Nach 30, Abſatz 3 des Einkommenſteuergoſetzes 
ind Porſonen, die durch Abweſenheit verhindert 
ind, die Steuererklärung jelbit 8801 berech⸗ 
tigt, ihrer Verpflichtung durch Bovollmächtigte zu 
genügen. Es unterliegt keinem Bedenken, daß für 

ie im Felde Abweſenden auch deren Ehefrauen 
oder 1 nor Angehörige aufgrund vermuteier 
Vollmacht die Steuererklärung 1855 oder über 
deren Inhalt verhand ln. Dioſe Perſonen werden 
in den Geſchäftszimmern der Veranlagungs⸗ 
kommiſſionen bereitwillig Anleitung und Unter⸗ 
Küng finden. Wo Formulare für die Steuer⸗ 
erklärung nicht zur Verfügung ſtehen, genügt die 
Erklärung in Briefform, ſofern eine ziffernmäßige 
at des en ie An 1 2 5 
ihorung hinzugefügt iſt, ie Angaben na 
hem a und Gewiſſen gemacht ſind. Die 
Friſt zur Abgabe der Steuererklärung verlängert 
dh a 8 84 des Einkommenſteuergeſetzes für 
ie außerhalb des deutſchen Reiches in Europa Ab⸗ 
weſenden auf ſechs Wochen, für die in 19 
von ihrem Wohnort Abweſenden auf drei Wochen. 
Der im 8 81 des W ee ange⸗ 
drohte Zuſchlag für perſpätete Abgabe der Steuer⸗ 
erklärung gelangt gegen Kriegs teilnehmer nicht 
Se Sete Bei der Steuererklärung der 
lane ilitär⸗ und Zivilbeamten 
der Militärverwaltung iſt das volle Friedens ⸗ 
einkommen anzugeben, das der ee ulm. in 
einer bei Ausbruch des Krieges bekleideten Dienſt⸗ 
tellung im Kalenderjahr 1914 bezogen haben 
würde, wenn der Krieg nicht ausgebrochen wäre. 
Die von dem uber infolge der Mobilmachung 
bezogenen Mehrbeträge ſind außer Anſatz zu laſſen. 
155 die Zeit der Zugehörigkeit zu einem in der 
riegsformation 1100 lichen Teile des Heeres oder 
der Marine wird alsdann auch im Jahre 1915 das 
came Militär⸗Eimommen (auch das erklärte 
e ene der Offiziere uſw. für 
die Kriegsmonate einkommenſteuerfrei geſtelli wer⸗ 
den. Ebenſo iſt bei den zum Dienſt im Hoere oder 
in der Marine einberufenen aktiven oder penſio⸗ 
nierten Reichs ⸗„Staats⸗ und Kommunal⸗ 


die Kriegsteilnehmer find, von dem 
vollen Zivildienſteinkommen auszugehen, ohne Be⸗ 
e des Umſtandes, daß etwa gemäß 8 66 
des Reichsmilitärgeſetzes vom 2. Mai 1874/6. Mai 
1880 und der u ergangenen Ausführungs⸗ 
beſtimmungen im Jahre 1914 ein Teil der von dem 
flichtigen bezogenen Kriegsbeſoldung auf das 
ivildienſteinkommen in Anrechnung gebracht wor⸗ 
den iſt. Auch bei dieſen Steuerpflichtigen wird als⸗ 
dann für die Zeit der Zugehörigkeit zu einem in 
der Kriegsformation befindlichen Teile des Heeres 
oder der Marine das geſamte Militäreinkommen 
einſchließlich des auf das Zivildienſteinkommen ame 
erechneten Teiles im Steuerjahr 1915 wieder eins 
ommenſteuerfrei geſtellt werden. Unter 
a und Mannſchaften des Be 
urlaubtenſtandes ſind für das Steuerjahr 1914 zwar 
nach ihrem gemäß 8 9 des Einkommenſteuergeſetzes 
zu berechnenden Einkommen, unter Ausſchaltung 
ihres Militäreinkommens, zu veranlagen. Gemäß 
8 70, Ziffer 1 dafelbſt wird aber, inſoweit ſie da⸗ 
nach mit einem Einkommen von nicht mehr als 
3000 Mark veranlagt find, ihre geſamte Eins 
kommenſteuer auch im Jahre 1915 für die Monate, 
in denen ſie ſich im aktiven Dienſt befinden, un⸗ 
erhoben bleiben. 
— Das Pfandbriefanſtalt in 
Poſen.) Das Inſtitut veröffentlicht ſoeben ſeinen 
Rechenſchaftsberich i 


t für das Jahr 1914 
und bemerkt, daß die 


ünſtige Entwickelung, die ſich 
m Jahre 1914 auf dem Kapitalmarkt anbahnte, 
durch den Weltkrieg jäh unterbrochen wurde. In⸗ 
ſolgedeſſen beſchränkten ſich die Entwickelungs⸗ 
deem in der uptſache auf die Friedensmonate 
es verfloſſenen Jahres Die Kriegsmonate brach⸗ 
ten dem Pfandbriefgeſchäft, abgeſehen von einigen 
Verkäufen, Stillſtand. Dank dam möglichen flotten 
Abſatz im erſten Teil des Barichtsjahres har ſich 
der Pfandbriefumlauf nach Abzug der Rückflüſſe 
um 4 465 800 Mark gehoben. Er betrug am Schluß 
des letzen Geſchäftsjahres 20 892 300 Mark. Die 
Rückflüſſe hielten ſich, abgeſehen von den letzten 
Tagen vor Kriegsbeginn, innerhalb der üblichen 
Grenzen. Der Hypothekenbeſtand hat ſich verm hrt 
um 179 Hypotheken im Betrage von 4 577 238 Mank. 
Er betrug Ende 1914 in 887 Poſten 22 347 014 Mk. 
gegen 703 Poſten mit 17 769 776 Mark im. Vorjahr. 
ie Friedensmonade des Berichtsjahres ſahen im 
Beleihungsgeſchäft im Erbbaurechte g 
entwickelung. Es wurden 36 Erbbaurechte mit 
525 000 Mark neu beliehen. Der Gujamnbetrag der 
Erbbaurechtshypotheken der Bank jtellt ſich auf 
2 489 700 Mark. Die Bank iſt nach wie vor das 
einzige Pfandbriefinſtitut, das Darlehen auf Erb⸗ 
baurochte gewährt. Das Inſtitut ſchließt das Ge 
ſchäftsjahr 1914 mit einem Geſamter trag von 
1277143 Mark und nach 11979 1 der Unkoſten 
mit einem Überſchuß von 113 912 Mark ab. 

— (Einſchränkung der Gefängnis⸗ 
arbeit.) Der preußiſche Juſtizminiſter hat 
Nic damit einveritamden erklärt, daß die Herſtellung 
aller bisher von den Gefängnisanſtalten für die 
Staatseiſenbahnverwaltung zu liefernden Ge⸗ 
brauchsgogenſtände für die Dauer des Kriegs⸗ 
zuſtandes dem freien Handwerk über» 
tragen wird. Die bei den Gefängniſſen bereits 
vorliegenden Aufträge fraud von ihnen mit Rück⸗ 
ſicht auf die Ma erialbeſtände noch erledigt werden. 

— (Quartalsverſammlung der 
Schneiderinnung zu Thorn.) Herr Ober⸗ 
meiſter Duemler eröffnete die Verſammlung, 
an der 32 Mitglieder teilnahmen, am Montag 
Abend 7½ Uhr mit einer Anſppache, die auf die 
jetzige Kriegszeit Bezug nahm, begrüßte die Kol⸗ 
legen, beſonders die in Kaiſers Nock, und brachte 
ein Hoch auf Kaiſer Wilhelm 11. aus. Durch Er» 


heben von den Sitzen ehrten die Verſammelten das 


Andenken der im vorigen Jahre geſtorbenen Mit⸗ 
glieder Herren Sieg, von Chelſtowski aus Thorn 
und Schaft aus Berlin. e wurden 4, 
eingeſchrieben 2 Lehrlinge. ls neues Mitglied 
wurde Herr Dreßler aufgenommen. Da in der 
Kriegszeit 95 allmählich Mangel an Arbeit fühl⸗ 
bar macht, Sen die d den Ober⸗ 
meiſter, an den Leiter des Kriegsbekleidungs⸗ 
amtes in Thorn, Herrn Hauptmann Laskawy, das 
an tichten. der Innung Arbeit vom Kriegs» 
bekleidungsamt überweiſen zu laſſen. Mit dem 
ae eines baldigen 0 Friedens⸗ 
ſchluſſes wurde die Sitzung um 10½ Uhr 8 6 5 

— (Der Thorner Geflügel»: und 
Kaninchenzuchtverein) hielt am Dienstag, 


gu verteidigen: man hört dann immer ein langes 
eknatter von kleinen Kalibern, auf der See erhebt 
ſich eine hohe und weiße Puſchel von Schaum, die 
von den acer aufgeworfen wird, und Die 
Schiffe fahren davon in ſchnellen Bewegungen wie 
ferde, die dem Stich der Bremſe entfliehen. Die 
ilfe der Flotte iſt infolgedeſſen unſicher. Das 
langſame Vorgehen nach guter Vorbereitung mit 
kleinen Erfolgen hat außerdem den Nachteil, daß 
es dem Feind Zeit läßt, ſich zu rüſten, zu bemerken, 
wo man ihn treffen will, und die Verteidigung dem 
Angriff anzupaſſen. Er wird nie überraſch!. Eine 
Ihe Offenſive kann ſich nie gegen einen einzelnen 
Punkt richten; fie würde jojort abgewehrt. Sie 
muß den Feind in Unſicherheit laſſen und 5 über⸗ 
all bemerkbar machen. Aber jo verringert fie ihre 
Kraft und zerftüdeh ih. Wenn man die Kampfes⸗ 
Eu abgeht erhält man den Eindruck von 
d tillſtand und Zweifel. Weder auf der 
einen noch ef, der anderen Seite ſcheint gegen⸗ 
wärtig ein Vordringen möglich. Die beiden 
Athleten zucken und beben vor Anſtrengung, aber 
fie werden wohl noch unbeweglich bleiben. 
Kampf wird heftiger, aber nicht entſcheidender. 
Niemand kann den Sieg an ſich reißen. Die Sieges⸗ 
göttin ſcheint von dieſen Ebenen geflohen zu jein.“ 


Die Lampe! 


Lampen? Petroleumlampen? Sllampen? Ker⸗ 
zen oder gar Wachsſtock? Hat es ſeit dem Gaslicht, 
Gasglühlicht, namentlich aber, ſeit die Überland⸗ 
zentralen auch das elektriſche Licht auf das platte 
Land gebracht haben, noch überhaupt Lampen ge⸗ 
geben? 

Zeitgemäß — in den Tagen der vorgeſchrittenen 
Kultur iſt nur das elektriſche Licht — das Gaslicht. 
Petroleum oder gar Ol oder Kerzen? Das kenn⸗ 
zeichnet die Zeit unſerer Großeltern oder jetzt kenn⸗ 
zeichnet es die Häuslichkeit des Arbeiters, der Ar⸗ 
beiterin. Da mag wohl noch die Lampe auf dem 
Tiſche den fleißigen Händen der Mutter, den Schul⸗ 
arbeiten der Kinder, dem Spiel der Kleinſten 
leuchten, aber ſonſt iſt doch in der Welt dieſes Stein⸗ 
öl, unſerer Großeltern Entzücken, abgetan. Licht — 
funkelndes Licht braucht die moderne Welt des 
letzten Jahrzehnts! Brauchten alle — ohne Aus⸗ 


nahme für die langen Abende, die der Geſelligkeit 
geweihten Nächte. a 
Man wußte es nicht oder dachte nicht daran, 
daß in mancher ſtillen Gelehrten⸗, in mancher ſtillen 
Krankenſtube, in manchem gemütlichen Familien⸗ 
zimmer, am Teetiſche mancher feinſinnigen Frau, 
die einen kleinen Kreis von ebenſo feinſinnigen 
Freundinnen und Freunden um ſich verſammelte, 
die alte überlebte Petroleumlampe noch immer 
ihren Platz behauptete. Und deshalb kann man in 
gar vielen Kreiſen ſich garnicht vorſtellen, was es 
heißt: „Das Petroleum iſt knapp, die Vorräte wer⸗ 
den eingeteilt, „heut gibt es einen Liter — über⸗ 
morgen kann ich nur einen halben abgeben.“ 
Wie gar ſo viele Werte hat der Krieg umge⸗ 
arbeitet, was waren uns früher ſelbſtgeſtrickte 
Strümpfe, warme Schals, Ohrenklappen, Puls⸗ 


Der wärmer, Kopfhüllen? Dinge, deren Herſtellung aus 


den fleißigen Frauenhänden auf die Maſchine über⸗ 
gegangen war, Dinge, die der elegante Mann, der 
Mann der höheren Stände nicht brauchte. Höchſtens 
der Landwirt, der Forſtmann — und da wurden 
ſie nicht an die Öffentlichkeit gebracht. Heute find 
dieſe Sachen von der allergrößten Wichtigleit für 
alle, für jeden tapferen Mann, der draußen ſteht, 
vom hohen Offizier bis zum letzten Soldaten, ein 
Hemd, ein paar Strümpfe, ein Schal! 

Da draußen iſt es aber auch dunkel — in den 
Schützengräben, in den Deckungen, oft in den beſetz⸗ 
ten Dörfern — denn Licht verrät den Feinden die 
Anweſenheit der Soldaten. — In dieſer Dunkelheit 
leben unjere Teuren — leben fie in dem Kampfe 
für uns, und ihre lichtentwöhnten Augen ſuchen die 
Ihrigen wohl kaum im Glanze ſchimmernden, 
ſchattenloſen Lichts, ſondern ſuchen ſie im Familien⸗ 
zimmer, um den Tiſch, um die Mutter, des Hauſes 
Hüterin, geſchart im Schein der ſtill und warm 


brennenden Lampe, der altmodiſchen. Das iſt das leben wir nur der Gegenwart! 


Bild, das ſie ſuchen, das ihnen Mut gibt in ihrer 
ſchweren Aufgabe. Das iſt ihr Vaterland, das iſt 
das hohe Gut, für das ſie kämpfen, für das ſie 
gingen in Not und Tod. 


junde Weiter⸗ b 


abends 9 Uhr, im Lokale des Kaufmanns Netz, des 
Vorſitzers des Vereins, ſeine Pan le 
ab. Auf der nas Sach ſtand als erſter Punkt 
die Haltung von Schlachtkaninchen unter Beihilfe 
der ee e und die Verwertung 
der Küchenabfälle. Die Landwirtſchaftskammer 
alte dem Kaninchenzuchtverein Thorn⸗Mocker zur 
örderung der Kaninchenzucht eine Beihilfe zur 
iſchaffung von Zuchttieren in Ausſicht geſtellt. 
Da der Verein Thorn⸗Mocker ſich mit dem Thorner 
Geflügel⸗ und Kaninchenzuchtverein vereinigt hat, 
oll der von der oe er zuge⸗ 
iherte Beitrag von 150 Mark für den Thorner 
Verein erbeten werden. Betreffs der Verwertung 
der e und Fütterung der Kaninchen 
wies Herr Netz Se die Fütterung mit Malz⸗ 
keimen, Herr Greth auf die Verwend von 
Trockenſchnitzeln hin. Es ſoll daher an die Zucker⸗ 
fabriten Culmſee und Neu Schönſee eine Anfrage 
betreffend Lieferung von Trockenſchnitzeln gerichtet 
werden. Betreffs des zweiten Punktes der Tages⸗ 
ordnu Boſchaffung von Tauben, ſoll an das 
königliche Gouvernement zu Thorn ein Antrag ge⸗ 
ſtellt worden, daß den Vereinsmitgliedern die Hals 
tung von Brieftauben geſtattet wird, die dem Staat 
der gerfügung geſtellt werden. Der Verein wird 
der Behörde gegenüber jede gewünſchte Garantie 
übernehmen und dem rband der Briefiaubens 
11 (Hannover) beitreten. Mit den beſten 
ünſchen für weiteres Gedeihen des Vereins ſchloß 
der 8 um 10.45 die Sitzung. 
horner Straflammer) In der 
letzten Sitzung kamen auch noch einige Berufungs⸗ 
ſachen au Varhandlung Wegen Beleidigung 
hatte die Anſiedlertochter Hedwig T. aus 
Kamenzdorf bei Gollub zu verantworten. Der Ges 
meindevorſteher des Ortes hatte nacheinander einen 
Brief und drei Karten erhalten, die von Unflätig⸗ 
keiten ſtrotzten. Die Angeklagte hatte ſich durch 
Fragen, wie der Gemeindevorſteher und feine Frau 
die Schriftſtücke aufgenommen hatten, zu dritten 
Perſonen des Sh gemacht. Auch lautete das 
Gutachten des reibſachverſtändigen für fie um 
ander doch konnte ſie nicht überführt werden, da 
ſich der Anſiedler St. als Schreiber der einen Karts 
bekannte. So gelangte das St im 
Gollub zu einem Freiſpruch. Der als Nebenkläg 
zugelaſſene Gomeindevorſteher beruhigte ſich 
ei dem Urteil nicht. Obwohl er auf das Aus⸗ 
ſichtsloſe ſeiner Berufung aufmerkſam gemacht 
wurde, beſtand er doch auf die Verhandlung und 
verlangte die eidliche Vernehmung des Ehepaares 
St. Dieſem Antrage konnte der Gerichts nicht 
wachkommen, da diefe Zeugen der Mittäterſcha 
dringend verdächtig ſind. Während der Verleſung 
der Schriftſtücke wurde die Offentlichkeit ausge⸗ 
ſchloſſen. Die Verhandlung endete auch diesmal 
mit Freiſprechung der Angeklagten mangels 
B uweis und Verwerfung der Berufung des Neben⸗ 
klägers auf Pipe Koſten. — Wegen gefähr⸗ 
licher Körperverletzung wurde gegen den 
Beſitzer Andreas Kutza aus Slupp verhandelt. Am 
28. Mai 1914 war er mit ſeinem Bruder Peter 
um Gaſthauſe in Streit geraten, in deſſen Verlauf 
er mit einem Biorjeidel gegen deſſen Kopf lug 
Er traf aber nur die zur Abwehr erhobene gar 
Peters. Nachdem diefer die ſtark blutende Wunde 
ausgewaſchen hatte erfolgte ein zweiter Angriff 
mit dem Seidel. Diesmal erhielt Peter mehrere 
wuchtige Schläge gegen den Kopf, ſodaß er ärztliche 
Hilfe in ban nehmen 2 Das Schöffen⸗ 
gericht in Lautenburg hatte den Angeklagten 
wegen der rohen Tat zu 1 Monat Gefängnis num 
urteilt. Gegen dieſes Urteil legte er Berufung ein, 
da er in Notwehr gehandelt haben wollte. Dis 
Beweisaufnahme fiel jedoch völlig zu ſeinen Um 
gunſten ars, weshalb die Berufung auf feine Koſten 
verworfen wurde. 
m ———— 


Krieas- Allerlei. 
Deutscher Heldenſinn. 


Ein Schloſſergehilſe in einer Kaſſeler Fabrik, 
Gatte und Vater, hatte im Schützengraben einen 
Klagebrieſ ſeiner Mutter erhalten. Darauf bekam 
die Mutter, deren zweiter Sohn gleichfalls im 
Felde ſteht, folgende deutſche Antwort: „Liebe 
Muter! u ſchreibſt, du würdeſt wahnſinnig, wenn 
mit etwas paſſierte. Pos Bomben und Granaten! 
Dafür ſind wir im Krieg. Wir fürchten uns vor 
dem Tode nicht. Denn unſer Schickſal liegt in 


8 Und die daheim? Die Lampe recht das 


Licht für das Haus, für die Traulichkekt. Der Trau⸗ 


lichkeit aber fehlt der ferne, geliebte Vater, Mann, 
Sohn, Bruder! Da ſchleichen ſich, trotz der aufrech⸗ 
ten Tapferkeit deutſcher Frauen, die ihre Liebſten 
und Beſten dahingeben oder draußen wiſſen, die 
Tränen in die Augen, die draußen hell und glän⸗ 
zend find. Oder die ungeweinten Tränen brennen 
die Augen, die in dem Schatten der Lampe den 
Lieben ſuchen, im Schützengraben, in der Deckung, 
beim Geſchütz — oder am matterleuchteten Tiſch 
über Karten und Pläne gebeugt. Alle — jeder an 
der Arbeit — fürs Vaterland, für die Heimat. Die⸗ 
ſen tränenden Augen, dieſen brennenden Augen 
würden Glanz und Schimmer leuchtender Licht⸗ 
garben wehtun, ſie würden keine Ruhepunkte finden 
für die Sehnſucht, für — ihre betenden Gedanken. 


Aber vielleicht wäre der Wert der einfachen 
Lampe noch nicht wieder ſo geſtiegen, wenn wir 
mühelos — gedankenlos, wie früher nur eben unſe⸗ 
ren Bedarf an Petroleum behalten könnten. Die 
Kriegsnot hat das Steinöl, deſſen Verwertung für 
Leuchtzwecke die Großeltern ſtaunend mitanſehen, 
zu einem Werte geſteigert, der uns erſt zeigt, welche 
Wohltat es uns immer war. Aber wir konnten 
dieſe Wohltat entbehren: wir hatten ja ander 
ſchimmernde Helle. Wir wußten kaum, daß draußen 
tiefer Winter war und dunkle Zeit, wir konnten 
uns nicht vorſtellen, daß unſern Vorfahren, die nur 
ihr Herdfeuer hatten, dieſe dunkle Zeit ſo unheim⸗ 
lich und ſchrecklich war. Tageshelle war in Sälen 
und Zimmern. Und langſam kam die Sonne wie⸗ 
der, wurden die Tage länger — dannn ſchmiedets 
man Pläne für Frühling und Sommer! — Heut, 
im Scheine der Lampe mit unſeren Gedanken, die 
draußen beim Feind find, auf dem Schlachtfelde, 
auf der Zitadelle in eroberten Städten — heut 
Fern und fremd 
iſt der Gedanke an den Frühling — und wenn 


wir an ihn denken, iſt's wohl das Sehnen, das Ge⸗ 


bet um Frieden. Dazu leuchtet der ſtillen beiſeite 
geſchobenen Lampe Schein! 


Gottes Hand, und fein Wille geſchehe, und da wird 

nicht geſammert und nicht gebarmt. Sei ſtolz, daß 

du zwei Söhne fürs Vaterland geben kannſt. Oder 

Us dir lieber, wenn die Nuſſen kommen, und deine 
öhne ſitzen hinterm Ofen?‘ 


Der letzte Gruß eines unſchuldig Verurteilten. 


Poſtaſſiſtent i e der in Marokko 
einem Juſtizmorde zum Opfer gefallen 5 (am 5. 
November wurde er in Caſablanca als Spion ers 
ſchoſſen), hat folgenden Abſchiedsbrief an 


ſeine in Elan in Sachſen wohnenden Ver⸗ 
wandten geſchrieben: 


Casablanca, 5. November 1914. Liebe Tante 
und Angehörige! Ich muß ſterben, ich ſoll e 
erſchoſſen werden, ich bin e ch habe nie 
Spionage getrieben, Lebt alle herzlich wohl, inni⸗ 


gen Dank für alles Gute und alle Liebe. Denkt 
auch fernerhin an mich und betet für mich. N 
ſterbe gern fürs liebe deutſche Vaterland! A e, 


ihr Lieben! Euer treuer Friedrich Seyfert. 


Eine Heldentat Krainer Jäger. 


Gelegentlich des ruſſiſchen Rüdzuges haben die 
ruſſiſchen Nachhuten die für dieſen Fall mit Draht⸗ 
hinderniſſen verſehenen Stellungen begogen. Ein 
Krainer Jägerbataillon bekam den Befehl, die 
Ruſſen aus den Stellungen zu verjagen. In der 
Nacht vom 12. auf den 13. Dezember gingen 61 

en 


kann mit dem bereits mit der ſilbern apfer⸗ 
keitsmedaille dekorierten Wen a e Di 
a ein Durchs 


Zugführer Macek den Stellungen zu. 
ſchleichen durch die Hindernifle mit Torniſter uns 
möglich war, warfen die Jäger die Torniſter ab 
und krochen, nur mit dem Gewehr bewaffnet, durch 
die Hinderniſſe. Am jenſeitigen Rand angekom⸗ 
men, ſtürmten fie mit Hurra» und Ziviorufen auf 
die Dedungen los. Trotz des heftigen Feuers 
ſtürmten die braven Krainer, bis es zum Hands 
91 895 kam Die Ruſſen in dem Glauben, daß 
ie von einer wer weiß wie ſtarken Macht ange⸗ 
griffen werden, ergaben ſich. Der ruſſiſche Kom⸗ 
mandant weinte, als ihm ein Jäger den Säbel ab⸗ 
nahm; er ſagte, er ſchäme ſich, von einer ſo geringen 
ahl Oſterreicher gefangen genommen zu werden. 
enn 51 Mann hatten ein kuſſiſches Bataillon in 
einer Stärke von 276 Mann, darunter einen Oberſt⸗ 
leutnant, einen Major und vier Offiziere gefangen 
und zwei Maſchinengewehre erbeutet. Einjährig⸗ 
retwilliger Zugführer Macek wurde für Diele 
eldentak für die goldene, viele andere für die fil- 
erne Tapferkeitsmedaille vorgeſchlagen. 


Die Stimmung im franzöſiſchen Offizierkorps. 


Einen Einblick in die Denkweise franzöſiſchex 
Offiziere bietet der Brief eines Leutnants aus den 
rgonnen, den der „Temps“ merkwürdigerweiſe 
veröffentlichen durfte. 
„Glaube nicht,“ ſo heißt es in dem Schreiben, 
aß unſer Leben in fortwährender Spannung und 
ätigkeit beſteht. 
zungen der Blätter, die die Sache ſo hinſtellen, als 
ob wir uns in einer Atmofhäre von Heldentum 
ewegten oder uns mit Kaſernenſpäßen unterhiel⸗ 
ten. Die Geſchichte von dem Soldaten, der irrtüm⸗ 
lich in einen feindlichen Laufgraben geraten iſt und 
ort Feinde vorfindet, die vor Hunger ſterben und 
ch ſo ſchnell wie möglich gefangen geben möchten, 
s Märchen von dem Kaninchen, das zwiſchen den 
beiderjeitigen Laufgräben gejagt wird, die Anel⸗ 
oten über den höflichen oder ironiſchen Brief⸗ 
wechſel mit dem Feind, das Geſchwäz von dem 
ayeriſchen Leutnant, der einen franzöſiſchen Kor⸗ 
poral umhalſt und ihm verspricht, fi feiner anzu⸗ 
nehmen, wenn er in preußische Gefangen! ft ges 
taten ſollte — all das jind Lügen, die uns 
ag ärgern. Ebenſo lächerlich iſt die Darſtellung, 
als ob wir uns unausgeſetzt im Granaten⸗ oder 
Gewehrfeuer befänden, h. anjere bewunderungs⸗ 
würdigen Soldaten und Chefs ſämtlich antike Hel⸗ 
n wären. Die Wirklichkeit iſt viel proſaiſcher. 
Ein jeder tut ſeine Allah, Deutſche und Franzosen 
leiben auf ihre Gelände, feuern täglich ihre Por⸗ 
on Granaten und wehrſalven ab, ſuchen 
eckung und verſchanzen ſich ſo gut wie möglich. 
njere Stärke und die des Feindes wiegen einander 
ungefähr auf, ihre Laufgräben find ebenjo gut wie 
— —-¼-¼'— . RE EnEEE EEE Renee. 


ag für 


Sauber⸗Runen. 
Original⸗Roman aus dem Nordland 
von Anny Wothe. 
Nachbruck verde ten.) 
Copyright 1913 oy Anny Wothe, Leipzig. 
(89. Fortſetzung. 

Es war nichts Theatraliſches in dieſer 
aufrichtigen Huldigung der jungen, norwe⸗ 
giſchen Studentin, die mit Tränen in den 

gen jetzt aufſtand und haſtig ſprach: 

„Nun aber müſſen wir eilen, Fräulein 
Jonſen. Kommen Sie, kommen Sie, der Wa⸗ 
gen wartet. Sie, Günna Jonſen, werden heute 
die Schönſte ſein.“ 

Die Mädchen hüllten ſich flink in ihre 
Mäntel und eilten hinab auf die Straße, 
wo der Kutſcher ſchon ungeduldig mit der 
Peitſche knallte. 


Über dem Chriſtiania⸗Fjord verſank mit 
en letzten, roten Schein die flammende 
onne. 


* 

Als die beiden jungen Mädchen bei Sel⸗ 
loßſons anlangten, war das große Atelier 
boriurs ſchon voll von Gäſten. Der weite 
aupojante Raum mit feinen weißleuchtenden 


ldwerken, echten Teppichen und köſtlichen 
toffen, mit Blumen und Blattgewächfen 


ich dekoriert, im Glanz des elektrischen 
Lichtes erſtrahlend, gewährte einen feen⸗ 
ſten Anblick. 
Es war ein Feſt in „Weiß“, das Frau 
Fenja ihren Gäſten bot. Weiß und Fold 
Dar die Losung. Auch in dem angrenzenden 
peiſezimmer, wo an kleinen, runden Tiſchen 
anPeirt werden jollte, erglänzten die Tiſche 
e in einer Fülle von Blumen. 
diol oſen, Chryſanthemen, Tuberoſen, Gla⸗ 
Mal Sternblumen, Wicken, ſogar weiße 
reszeit und Kamelien, die um dieſe Jah⸗ 
wärche kaum zu beſchaffen, entfalteten ihre 
Von dafte Schönheit. 
leichte Sden Wänden hernieder rouſchten 
bände Silberſchleier, von flatternden Gold⸗ 
en gehalten. Es war wie in einem 


Glaube auch nicht den Schilde⸗ f 


unſere, ihre Tapferkeit iſt dieſelde. Eines ſchönen 
Tages wird dem toten Punkt, auf dem wir uns ſeit 
vier Monaten befinden, ein Ende gemacht werden. 
Ich habe keine Ahnung, wann und wie Joffre das 
durchſetzen wird. (Es ſieht doch ga ſo aus, als 
ob dem toten Punkt von de eite aus ein 
Ende gemacht werden wird. D. Schriftl.) Wer die 
Augen offen hält, begreift wohl, warum wir nicht 


vorwärts kommen. 


Generaliſſimus Joffre. 


In der „France de . et du Sud⸗Oueſt“ 
(vom 1. Januar) veröffentlicht ein Mitarbeiter 
eine Unterredung mit Madame Artus, der jüngeren 
Schweſter des [Kanon chen Generaliſſimus Joſeph 
Joffre. Die „Köln. Ztg.“ entnimmt dem Artikel 
folgende An aben: Die 5 milie Joffre ſtammt aus 
Spanien. Der Urgroßvater hie de Gouffre und 
wanderte als politiſcher Flüchtling aus panien 
über die Pyrenäen. Er ließ ſich in Riveſaltes (im 
kranzöfiigjen Departement Pyreénses⸗Orientales, 
rrondiſſement Perpignan) nieder. 

de Gouffre, der ſich zu 8 

mann. Er hinterlie 
der nach mehreren 

einen Sohn erhielt. . 
wuchs der Sohn ziemlich als Wildling auf. Er 
wurde auch nur Faßbinder und lebte bis zu feiner 
Verheiratung als einfacher Arbeiter. Dann konnte 


Der Spanier 
offre 1 war Kauf⸗ 
ſein Geſchäft ſeinem Sohne, 
öchtern mit 43 Jahren noch 


er aus ſeinem mütterlichen Vermögen ein kleines 


Küfergeſchäft aufmachen. Es ging aber immer noch 
knapp genug zu in der Küferfamilie, denn dieſe 
zählte bald elj Kinder. Von den elf leben aber 


nur noch der Generaliſſimus, ein alli dez 
oſep 


und die Erzählerin. Der Generaliſſimus 
Joffre wurde 1852 am 12. Januar geboren, exledigte 
ſeine Gymnaſialſtudien auf dem Locee zu Perpig⸗ 
nan und ging dann mit 15% Jahren Nee 
um ſich auf die Ecole Polytechnique, die Militär⸗ 


Bu des mittlern Bürgerſtandes, en 
ytechniſche 


it 17 Jahren wurde er in die Po 
Schule aufgenommen, nach der Rangfolge erſt mit 
der Nummer 14, weil er — im Deutſchen nicht ge⸗ 
nügte. Dafür war aber die Mathematik 
Starte. Bei 
Krieges wurde Joffre (nach einjährigem Beſuch der 
A eben Schule) Pionier⸗Unterleutnant. 
Als ſolcher machte er die Belagerung in Paris mit. 
Nach dem Frieden trat er wieder in die Polytech⸗ 
niſche Schule ein, die er bald als Leutnant verließ. 
Nach einander baute er dann bei Paris Forts, un 
zwar nach eigenen Plänen, in Verſailles, Mont⸗ 
pellier und in der Bretagne Kasernen, nahm am 


geldzug in Indo⸗China teil, ftellte in Afrika die 
bteilung auf, die den Tod Bonniers rächte und 


baute endlich den Hafen von Diego Suarez im 
Nordoſten von Madagaskar. Mit 49 J 


ſamer geworden. Er hat dabei die Gewohnheit 


ahren, 
cheuchen wollte. 


Ein zweiter Oberſt Stoffel? 


Der franzöſiſche Oberſt Boucher in Nancy ließ 


im Jahre 1912 im Militärverla 
aris 
er ‚Die Offenſive gegen Deutſchland“ benannte. In 
diefer großes Aufſehen 
erregte, bewies er unter Aufwand all feines mili⸗ 
täriſchen Wiſſens, daß bei Kriegsbeginn der ſo⸗ 
ortige Vormarſch des franzöſiſchen erte nach 


Streitkräfte bei Saar N führen müßte. 
legte der Oberſt dar, daß 

ren Fehler machen könnte, als in 11 8 5 einzu⸗ 
marſchleren. Gegen dieſe letztere Anſicht erhob ein 
unbekannt gebliebener franzöſiſcher Militärattache 
in einer Tageszeitung ſeine warnende Stimme. Er 
ſchrieb: „Wird ſich Lüttich 48 Stunden vor dem 
Einbruch von 40000 Deutſchen halten können, die 


dene das 


Ferner 


ohne vorhergegangene Benachrichtigung an Belgien 


vorgeſchickt werden oder die zur jelben Zeit, wo 
eine ſolche erfolgt, von Aachen, Köln und talmedy 
vormarſchieren? Man kann garnicht daran zmweis 
feln, daß Deutſchland ſpäteſtens am dritten age 
nach Erlaß des Mobilmachungsbefehls im Beſitz der 
— —— —Mf— — ?!᷑27.i 


— 


Märchenreich, und Günna wagte kaum zu 
atmen, als ſie mit ihrer jungen Gefährtin, 
die ſich verſchüchtert an fie klammerte, die 


Feſträume betrat. 
Günna fand ſich erſt wieder, als ihr Thor⸗ 
dur mit ausgeſtreckten Händen entgegenkam. 


Wie ſeine dunklen Augen aufglühten, als 


er Günnas hohe Geſtalt in der feſtlichen 
Tracht ſeines Heimatlandes gewahrte. Wie 
ein Zittern durch ſeine Glieder gings, als 
ſie einen Augenblick die goldene Harfe hob 
und ihr Auge ſo feſt dem ſeinen begegnete! 


Thordur in ſeinem Arbeitskittel, dem 
weißen Leinenrock, die weiße Mütze auf das 
rote Lockenhaar gedrückt, glich einem Rechen 
der Vorzeit, trotztem er in letzter Zeit ſo 
ſchmal geworden. 

Heute aber ſtand er aufrecht wie ein Sie⸗ 
ger, und leuchtend begegneten ſeine Augen 
dem fragenden Blick der Schweſter. 

„Feſt in Weiß“, ſpöttelte er, an ſeinem 
weißen Kittel herniererblickend. „Ich bin 
eben „ich“, wie du, Günna, „du“ biſt. Wie 
danke ich dir, daß du in unſerer Landestra hi 
gekommen. Hier begegnen ſich endlich unſere 
Empfindungen.“ 

Und liebenswürdig wandte er 
Aſtrid Larſen und begrüßte den neuen Gaſt. 

„Eine deiner treueſten Verehrerinnen 
Aſtrid Larſen — Thordur,“ ſtellte Günne die 
junge Studentin vor. 


„Seien Sie mir herzlich willkommen,“ be⸗ 
grüßte Thordur die Verlegene. 

Die kleine Studentin war ganz benommen. 

„Meiſter,“ hauchte fie nur, ſich halb ſchüch⸗ 
tern, halb demütig über die dargereichte 
Hand Thordurs neigend, und dann noch ein⸗ 
mal: „Meiſter.“ 

„Kind, Kind,“ wehrte dieſer ganz er⸗ 
ſchrocken, indem ein helles Rot der Verlegen: 
heit ſein edles Geſicht überflog. „Was tun 


Sie? Kommen Sie, ich will Sie zu meiner 


Frau führen.“ 


Haupfpforte fein wird, die in Bel 


Da er bald Witwer wurde, 


eine 
Ausbruch des an chen 


ahren war 
er General. Seine Mutterſprache ift übrigens kata⸗ 
loniſch. Mit den Jahren iſt Joffre immer ſchweig⸗ 


angenommen, ſich mit der Hand über die Stirn zu 
gerade als ob er ſchwere Gedanken ver⸗ 


eutſchland keinen größe⸗ K 


11 den 1 
ur großen Straße nach Paris abſchließen ſoll. Man 
here ſich einmal den Eindruck auf Paris und die 


rovinz vor, den die einige Tage nach der Kriegs⸗ 


erklärung eintreffende Nachricht hervorrufen wird, D 


daß eine deutſche Armee von vier oder fünf Korps 
an den Quellen der Oiſe, höchſtens zehn . 
von der e entfernt, erſcheint.“ as ſagte 
nun der Oberſt Boucher damals gegen dieſe Anſicht, 
die 1 zwei Sr ſpäter von uns prompt in die 

klichkeit FU worden it? Es ging dem 
armen Militäraitad „Wir find der 
Meinung“, ſo erklärte Be Boucher aus 

e 


ohne ſich auf 
das ſollen die 
id eines Platzes bemächtigen 
wollen, der aus zwölf Forts befteht und mit 400 
Geſchützen ſchweren Kälibers bewaffnet if? — 
Wir weigern uns, zu glauben, daß unſer Land 
einen ähnlichen Vertreter im Auslande habe oder 
gehabt habe!“ 

Unwillkürlich muß man an den braven Stoffel 
denken, der 1870 als Militärattachs ſeine treffen⸗ 
den Berichte nach Paris ſchickte, mit dem Reſultat, 
daß ſie dort verlacht wurden und unbeachtet blie⸗ 
ben. Wie mag 1914 dem Oberſten Boucher zumute 
geweſen ſein, als er erfuhr, daß die Deutſchen die 
züberſpannte Behauptung“ in der glänzendſten 
Weiſe zur Wirklichkeit gemacht Hatten? 


Wahres Geſchichtchen. 


Es war bei D. Drei Tage lang hatte die 
„framme Dreizehnte“ ſchon im Feuer geftanden und 
ein noch ſchwerer vierter Tag ſtand ihr bevor. Vom 
Morgengrauen bis Sonnenuntergang lag ſie am 
Bahndamm, beſtändig beſchoſſen von ſchwerer Ars 
tillerie und Infanterie. Am frühen Nachmittag 
blau eine Batterieſalve in unſern Schützengraben 

ie uns ſchwere Verluſte zufügte. Keiner wagte ſich 

zu rühren. Kaum hatte ſich der Pulverdampf ver⸗ 
zogen, da wurde die lautloſe Stille unterbrochen 
von einem Berliner Jungen mit der Bemerkung: 
„Du, Emil, haſte jeſehn, wie de Mücke uff de Birke 
mit det linke Ooje ſeplinkert hat?“ Ein weithin 
ſchallendes Gelächter war die Folge dieſer Außerung 
und der Bann war gebrochen. 


ben. Und 


Kleine Kriegsbosheiten. 


Napoleon 1. meinte einmal, daß 230 Jahre 


> hundert ne re nach 
ſeinem Tode die franzöſiſche Se: koſakiſch ſein 


eit der En 

u beklagen. Wie es zu einer Schlacht komm 

5 en Diele nämlich zu jedermann: „Bitte, na 
nen! 

Seitdem Lord Kitchener nicht Kante 
verſichern, der Krieg werde drei Jahre dauern 
lacht kein Menſch mehr über die Anekdote, wonach 
Friedrich der Große ſeinen Generalen erklärt hätte: 
Meine Herren, wir ziehen in den Siebenjährigen 
rieg. 

ngliſchen Soldaten wird zeitweilig an der 
tont Komödie vorgeſpielt. Vor dem engliſchen 
ublikum wird dies unausgeſetzt von den leitenden 
taatsmännern beſorgt. 


Bücherſchau. 


Hindenburgs Bruder als Biograph des Feld⸗ 
merihalls. Die erſte Hindenburg Biographie wird 
im Februar erſcheinen. N r Vexfaſſer ift der jün⸗ 
gere Bruder des Feldmarſchalls Bernhard von 
— ——— — . — 


Für Aſtrid blieb es der größte und ſtol⸗ 
zeſte Moment ihres Lebens, daß Thordur 


Selfoßſon fie an feiner Hand in den Kreis 


ſeiner Gäſte geführt. 
Günna ſchritt dem Paare voran. 


Ein bewunderndes Raunen ging durch 
den weiten Raum. Der Kreis, der ſich um 
Frau Fenja gebildet, löſte fih, und Günnz 
ſtand wie eine hehre Göttin der Vorzeit in 


ihrem weißen Gewande, ſchleierumwallt, die 


Harfe im Arm, im Glanz des Lichtes, einge⸗ 
hüllt von der funkelnden Goltpracht 
Haares, inmitten der fie Umringenden, und 
ließ unwillkürlich die Finger leise über die 
Saiten der Harfe gleiten. 

Und Thordurs Stimme klang plötzlich tief 
und feierlich wie ein Gebet: . 

„Island, die ſchneeweiße Mutter“, 
Poeſie meiner Heimat, will euch grüßen.“ 

Einen Augenblick war ringsumher Todes⸗ 
ſchweigen. Alles ſtarrte auf die Maid mit 
dem flammenden Stern über der weißen 
Stirn, die jetzt leiſe, wie unbewußt, die Harfe 
ſchlug. 

And Günna, ohne daß ſie es eigentlich 


die 


zu] wollte, hob den wunderſamen Geſang von 


Benedikt Gröndal an, den alle Nordländer 
im Herzen tragen. Erſt leiſe und ein wenig 
zaghaft, dann immer mehr anſchwellend, 
daß es wie Glockenläuten durch den hohen 
Raum ſchwebte: ; 
„Oftmals I 
85 gene 5 
* . 
Auf Wolken eh e , 
Auf herrlich b ſtrahlten 
Und lache vom hohen Himmel.“ 
„Unverſchämt, flüsterte Bene ihrem 
Nachbar, Miſter Welſon, zu, der in einem 
weißen Matroſenanzug ſteckte, „ſich hier als 
Bergfrau, als Zauberin, gleichſam als Göttin 
der Pocſie aufzutun, die blöde Menge in 
Bann zu ſchlagen.“ 


ch oder 


länder 


ihres 


inbenburg, der bisher unter dem Pſeudonym 

ernhard von Burgdorff mehrfach literariſch her⸗ 
vorgetreten iſt. Er iſt elf Jahre jünger als der 
berühmte Feldherr und ſelbſt lan 15 Offizier. 
as Werk, das bei Schuſter und Loeffler in Berlin 
erſcheint, wird mit etwa 25 dem Familienarchir 
entſtammenden, bisher ganz unbekannt gebliebenen 
Bildern Hindenburg aus den verſchiedenen Lebens 
jahren ausgeſtattet ſein. 


Der Gräfin zu Törring⸗Jetten bach 
Gemahlin des bayeriſchen Standesherrn und 
Reichsrats, geborenen Sophie Herzogin in 
Bayern, einer Tochter des verſtorbenen Augen⸗ 
arztes Dr. med. Herzogs Karl Theodor, tft für 
die heldenhafte Krankenpflege auf dem weſt⸗ 
lichen Kriegsschauplatz das Eiſerne Kreuz ver⸗ 
liehen worden. Gräfin Törring iſt eine 
Schweſter der Königin der Belgier und eine 
Schwägerin des bayeriſchen Kronprinzen. 


8 Amſter dam, 12. Januar. Scheck auf Berlin 53,85 bis 


54,85, London 11.98“ „12,08 ½, Paris 47,65 — 48,15. 


Amiterdam, 12. Januar. Java⸗Kaffee ſtelig. loko 40 ¼, 


antos-Kaffee per März 29½, per Mal 28, per Dezember 
Men 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Wetterdienftes in Bromberg. 


5 ö 
Vorausſichiliche Witterung für Donnerstag den 13. Januar: 


zeitweiſe heuer, leichter Froſt. 


Bequeme Sorgloſigkeit. Es iſt ja ſchön, daheim 
zu fein — — im warmen Zimmer zu ſitzen und fich durch 
das Fenſter an zuſehen, wie es draußen regnet, ſchueit und 
pfeift! Und daran zu deuken, wie es jetzt wohl im Felde 
vein muß — — — — —. Gar viele gibts, welche fo 
denken — leider — aber andere wieder geben ſich nicht 
der Sorgloſigkeit in dieſer Weile hin und wenn ſie ſelbſt 
dazu verdammt find, daheim zu bleiben, fo ſorgen fie doch 
wenigſten inſoſern fürs Vaterlaud, daß fie ihre Ange⸗ 


hörigen im Felde draußen auch mit ſolchen Liebesgaben 


verſorgen, welche körperliche Leiden lindern, verhüten und 
beſeitigen. Hierfür kommen in erſter Linie die „Kaiſer's 
Bruſt⸗Caramellen mit den 8 Tannen“ inbetracht. Diefe 
find als vorzüglich belaunnt, gegen Erkältungen, Huſten 
und Katarrhe, auch laſſen dieſelben keine Heiſerkeit auf⸗ 
kommen Dieſe altbekannten Kaiſer's Bruſt⸗Caramellen 
ſind billig und können als Feldpoſtbrief für ſich allein, 
ohne Porto verſandt werden, oder in der bekannten Pa⸗ 


ket⸗ und Doſen⸗Packung jeder Sendung zugelegt werden. 


Welſon antwortete ſeiner Nachbarin nut 
durch ein warnendes Zeichen. Und Günna 
ſang weiter: 4 

wohn’ in den Bergen, 
Si) f blauen i f 
Und ſpiel auf den lichten Lilten; 
Auf den Sonnenſtrahlen reit' ich, 
n Roſen hüll' ich mich 
Im Dämmerflor der Gedanken.“ . 

„Die hat ja eine gottgeſegnete Arroganz.“ 
flüſterte Fenja jetzt Tycho zu. 

Der aber blickte ihr faſt drohend ins Ge⸗ 
ſicht, ſodaß Fenja mißmutig ſchwieg. 

Und Günna fuhr fort: 

mit den Gel 
ee den einen 
Und liebe mit den Liebenden; 
Ju helfe den Hoffenden, 
ie Freunde lad ich 
Zum ſchönen Saal der Sonne“ 8 

Niemad war im Saal, der ſich dem holden 
Zauber entziehen konnte, den Günmnas lichte 
Geſtalt und ihr füßer Geſang ausübten. 


Nur Fenja grollte. Da hatte man ſich mit 
der ſchönen Pflegeſchweſter etwas Nettes aufge⸗ 
laden. 


And nun klang der Schlußvers ſaſt jauch⸗ 
zend durch den Saal:: 
im“) heiß id; 
Her den denen Bat 
Die Ewigkeit meine Mutzen 
Aus Dan Been deze; f 
Drum follſt mit der Lichten du leben!“ 
Hatte wirklich ihr großes, flammende 
Auge bei den letzten Worten Thordur ger 
ſtreift? 
Wie ein Schlag hatte es plötzlich alle feine 
Nerven durchzittert: 


„Sie liebt mich noch immer. Ihre Zauber 
Runen hat ſie tief, tief in mein Herz ge⸗ 


4 


graben Cort. folgt.) 
) H. 5. Denkrum Perlonift; 
tation Aue, . 2 
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Pelauntmarhung. 
Ir die Daner des Kriegszuſtandes 
wird verboten: 

1) Kindern unter 14 Jahren Feuer⸗ 
werkskörper, Zigarren und Zigaret⸗ 
ten zu verkaufen oder zugänglich 
zu machen. 

2) Kinder unter 14 Jahren in der 
Nähe von Feldſcheunen und Schubert 
(Diemen) ohne Aufſicht verweilen 
zu laſſen; 

3) Ferner wiederhole ich hiermit das 
bereits beſtehende Verbot des 
Rauchens und der Verwendung 
offenen Lichtes in Ställen und 
Scheunen, Feldſcheunen und 
Schobern (Diemen). 5 
Zuwiderhandlungen werden gemäß 

§ 9 des Geſetzes vom 4. Juni 1851, 

jofer nach den allgemeinen Stiaf⸗ 

geſetzen keine höhere Strafe eintritt, 
mit einer Gefänguisſtrafe bis zu 
einem Jahre beſtraft. 

Danzig den 17. November 1914. 

Der ſtellv. kommandierende 

General des XVII. Armee⸗ 


korps. 
gez U. Schack, 
Genera! der Infanterie z. D. 


Velanntmachung. 

Es wird hiermit in Erinnerung 
gebracht, daß die mit beſten Appa⸗ 
raten ausgeſtaltete 


Röntgeneinrichtung 
des ſtädtiſchen Krankenhauſes 
(Schloßſtraße) dem Publikum gegen die 
tarifmäßigen Gebühren für alle Zwecke 
der Röntgenologie (Durchleuchtung, 
Photographie und Behandlung mittels 
Röntgenſtrahlen) zur Verfügung ſteht. 

Näheres im Krankenhauſe. 

Tarif 0 
für Benutzung des Röntgen⸗ 


apparates im ſtädtiſchen Kranken 


haufe: 

a) Für Röntgenaufnahme je nach 
Größe der Platte und Schwierig⸗ 
keit der einzelnen Aufnahmen 
12 bis 20 Mk. 


b) Für eine einmalige Röntgen-] 


ſtrahlung in der Regel 5 Mk. 
e) Von den im ſtädtiſchen Kranken⸗ 


hauſe in ärztlicher Behandlung |} 


befindlichen Perſonen werden in 
Füllen der Anwendung des 
Rönlgenapparates Gebühren 
nicht erhoben. 
Thorn den 7. Januar 1915. 
Der Magiſtrat. 


Glektriſche 


Taſchenlampen 


in reicher Auswahl, ſowie 


Batterien, 


jedes größere Quantum ſtets 
auf Lager. 

W. Zielke, Thorn, 

5 Copperuikusſtraße 22. 


Verkauf von 


lühlamben, 


elektriſchen Erſatzmaterialien u. ſ. w. 
haben wir nach wie vor, jedoch für 
unfere eigene Rechnung. 


zu höchſten Preiſen gegen vorherige Kaſſa zu kaufen 


Fuftlerfutter, 
Melaſſe in Füſſern, 
Melaſſe⸗Lroclenſchnitzel 


preiswert abzugeben. 
be Krieg, Tiegenhof, Weithr. 
eee eee 


Zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich meine Filiale, 


Rile- I. Putter⸗õpezialgeſchäft, 


Thorn, Schillerſtraße 5, 
die ich wegen Mangel an paſſendem Perſonal ge⸗ 
ſchloſſen hatte, von jetzt ab wieder geöffnet habe, des⸗ 
gleichen den Marktverkauf. ö 


Ph. Gerber Nachfl., Inh.: Hermann Gerber, 
Bromberg, Fernſpr. 564. Thorn, Fernſpr. 472. 
Bitte auf Hausnummer und Balhonſchilder zu achten. 6 
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Gaskocher mit Sparbrennern, 
Gasbacköfen, Bratöfen, 
Gasherde, Gasheizöfen, Gas- 


plätteisen, Gaslampen, 
zu Kauf und Miete. 


— — 


Besuch unserer (0) 


Ausstellung 2 

am Bromberger 
Tor 

erbeten. 


Kein Kauf- 


Kronleuchtern, 
Zuglampen, Pendeln, 
Lyren, Ampeln, 
Wandarmen, Gasstark- 
liehtlampen, Invertlampen, 
Heisswasserapparaten, 
Gasbadeöfen 


und sämtlichen modernen 


:Gasapparaten 
für Haushaltungen und Gewerbebetriebe 
aller Art. 


— ͤ—òöu . ¶ r. . ̃ ̃ ˙.;P . . .. . . . . 


Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 


in den öſtlichen Provinzen. 


Zuſammengeſtellt von Peter Thiel⸗Berlin⸗Niederſchönhauſen. (Nachdruck verboten.) 


eee eee aus ost, Ten Teaser 
verſteigernden Grundſtücks Amts. gerungs⸗ ſtücks ] Nein. ſautungs⸗ 
bezw. Grundbuchbezeichnung gericht Termin 00 ertrag 2 


Weſtpreußen. 
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empfiehlt Bernhard Leiser Sohn, 
Heiligegeiſtſtraße 16, Telephon 391. 


Altblei, 


Kupfer, Meſſing, Zinn, Zinn und 
Slaniol kaufen jeden Poſten zu höchſten 
Preiſen 

Spiller & Ca., Mellienſtraße 79, Hof. 


Suche Beſchäftigung 
ür einſpäuniges Fuhrwerk. 

Borko ski, Thoru⸗Maocker, 
Geretſtraße 39. 
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) Mehrere Grundſtücke. 
) Neuer Termin. 
c) 2 Grundflüde, 
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ſtellt ein 
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Grobe und leine Posten Gerſte 
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RT Gaswerk Thorn. vermieten. 


Loſe 


zur deutſchen Flotten⸗Vereins⸗Geld⸗Lotterie 


zum beſten des Alters⸗ und Invalidenheims des deutſchen Flotten⸗ 
vereins und des Flottenbundes deutſcher Frauen. 


Ziehung am 27., 28. 


und 29. Jannar 1915. 


Hauptgewinn: 75 000 Ml., à 3,30 Ml., 


ſind zu haben bei 


Dombrowski, fünigl. Lotlerit⸗Cinnehmet, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſpr. 1036. 


Ohne Preiserhöhung! 


9 3.45 


Tee 


und 6 Ml. per 1 Pfd. 


in Packungen /, ½, ¼ Pfund, ſowie 


garantiert besten, feinen 


bolländijchen Cacao 


in Packungen zu . i. 57 11 Pfund offeriert 
Tee⸗Spezial⸗Geſchäft 


B. Hozakowski, Thorn, 


Brückenſtr. 28, gegenüber 


Artikeln zu belligſten Preiſen aus. 
Bedingungen abzugeben. 
Daniel 


U 


& 4 verkaufe ich mein Lager in : 
 Nöbten, Gas⸗, Waſſerleitungs- und Brunnenbau. 
. geokem Lagerplatz zur Weiterführung des Geschäfts unter günstigen % 


Lichtenstein, Bromberg. 


Hotel „Schwarzer Adler“. 


Eventuell iſt das ga ze Lager mit 


eee 


N 


In meinem Neubau, Eliſabethe und Strobaudſtr.⸗Ecke 12 14 find vom 


1. 4, ev. auch früher, noch folgende Läden und Wohnungen zu vermieten: 


ein Eckladen, 


mit drei Schaufenſtern, ca. 33 qm groß, 


ein Mittelladen, 


mit einem Schaufenſter in der Eliſabethſtraße, ca. 30 qm groß, 


drei Seitenläden, 


mit je 2 Schaufenſtern in der Strovandſtraße. ca. 22, 30, 45 qm groß. 


Alle Läden, mit darunterliegendem hellen Keller und Zentralheizung verſehen, 
hoch modern, der Neuzeit entsprechend eingerichtet, paffend für ede Branche. 


Erſte und zweite Etage, 


beſtehend aus je 8 Zimmern und ſämtlichem Zubehör, Zentralheizung und Warm⸗ 
waſſerverſorgung, paſſend für Arzt und Rechtsanwalt, 


eine Wohnung in der 4. Etage, 


beſtehend aus 4 Zimmern, Kühe, Badeſtube und Zubehör, auch mit Zentralheizung 


Gustav Heyer, Thorn, 


Breiteſtraße 6. 


Eine oder Zweispänner, wöchentlich 
2 bis 3 mal zur Fahrt nach Rudak ge⸗ 
ſucht. Angebote unter O. 64 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ . 


— — nn mn — — — 


Eber 


des weißen Edelſchweines, im Alter 
von 7—9 Monaten gibt ab 


Dom. Storlus bei Belens, 
Suche gutgehende Gaſtwirlſchaft, 


Reſtaurant od. Kantine 


ſofort oder ſpäter, auch Bertretung. wäh⸗ 
rend der Kriegszeit. Angeb. unter I. 61 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


wi ww, 


. Wohnungsangeisie 4 
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ie meinem Hauſe, Baderſtraße 30 
er ? 


ift d 
Laden, 
in dem mit guten Erfolgen bisher ein 
Margarinegeſchäſt betrieben wurde, 
von ſofort zu vermieten. Auch iſt die 
Gef äftseinrichtung preiswert zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen Breiteſtr. 25, 
bei J. G. Adolph. 
u dem Haufe 


Fee 
Breiteſtraße 18 


iſt die 2. Etage, beſtehend aus 5 Zim⸗ 
mern mit Bad und reichlichem Zubehör, 
auch zu Bürozwecken geeignet per 
1. April d. Is. zu vermieten. Näheres 
zu erfragen bei 


A. Glückmann Kaliski, 


G. m. b. H., 
Breiteſtraße 18. 


Wilhelmiiadt: 


Albrechtſtraße 6, 2. Etage, 5 Zimmer 
nebſt Zubehör, 

Albrechlüraße 4, Erdgeſchoß, 3 Zimmer 

- nebit Zubehör, 

Albrechſtraße 2, 3. Etage, 
nebn Zubehör. 

zum 1. April 1915 zu vermieten 


Kaun, Baugeſchäft, 
Culmer Chauſſee 49. 


Möbl e 


4 Zimmer 


Feruruf 517. 


5 N 
N 


Eine Wohnung, 
eventl. geteilt, 2 Etg., 6 Zimmer. Entree, 
Küche und Zubehör, gleich oder ſpäter zu 
Eüuard Kohuert, Wind x. 5. 


Coppernikusſtraße 22 


iſt die 2. Etage, 5 Zimmer, Balkon und 
Zubehör, und 


ge * 4 
Heiligegeiſtſtraße 1 
1 Treppe, iſt eine Wohnung, 3 Zimmer, 
Balkon und Zubehör, vom 1. April d. Is 

zu vermieten. Zu erfragen 
Coppernitusſtraße 22, im Laden. 
B. Elage, 4 große, 2 kleine Zimmer 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
4. Etage, 1 Stube und Küche vom 
1. 4. 195 zu vermieten. 
O. Krüger, Gerechteſtraße. 


Seglerſtraße 7 


ift zum 1. April eine größere Wohnung 
zu vermieten. Herzberg. 


4 Zimmer, 


Bad, Gas und elektr. Licht, vom 1. 4. 5 
zu vermieten. Zuerft. Tuchmacherſlr. 6, pt. 


1 Wohnung 


von 3 Zimmer und Zubehör, mit Gas 
und elektr. Licht, zum i. 4. 15 zu vermie⸗ 
ten, Preis 320 Mk. 

Zu erfragen Gerſtenſtraße 6, part. 


Wohnung, 


3 Zimmer mit viel Zubehör, großem 
Balkon, 3. Etage, zu vermieten. 


verm. 


Tuch macherſtraße 2. 


2. Etage 


7 h 
4 Zimmer und Zu, ehör, per 1. 4. 15 zu 
vermieten. 

H. Drenikow. Baderſtraße 2. 


Etrobandir. 0, J. El., Kue und 


Zubehör vom 1. 4. 1915 zu vermieten. 
BUT m —‚Gͥ — — 


Wohnung, 
3 Zimmer, Alkoven, Entree und reich⸗ 
licher Zubehör, vom i. 4 zu vermieten. 
E. Bettinger, Strobandſtraße 7. 


Wohnungen, 
2 Stuben und Küche, 12 55 5 ‚Stube und 
Kochgelegenheit, vom 1. &, zu ver⸗ 
re 3) Gerberſtraße 13 15. 


Zimmer, Küche und Kammer, 


außerdem Laden für Büro oder Lager⸗ 
raum, zu vermieten. Zu erfragen nachm. 
2—8 Uhr. WIIlamowsk I, Rathaus. 


ca aan 
r 


Rönigl. 
preuß. I 
Zu der am 12. und 13. Februar 1915 
ftattfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 5. 
(231.) Lotterie ſind noch 
\ \ \ \ 
1 2 4 8 Loſe 
a 40 20 10 Mark 


zu haben. 
Dombrowski, 
köuigl. preuß. Lotterie⸗Eiunehmer, 
Thorn. Feruſprecher 1036. 
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mmi-Stem 
Gon rates 96 
Justus Wallis 
Thorn 


Bin noch Abnehmer für 


Mi 


lieferungen. 

Kannen können geſtellt werden. 
Bahntransport wird in die Wege 
geleitet und iſt koſtenlos. 


Weier, 


Dampfmolkerei Thorn, 


Culmer Vorſtadt. 


Die bisher von Herrn Sandgerichtsrat 
Stich innegehabte 


hochherrſchaftl. Wohnung 


Bron bergerſtraße 37, 
beſtehend aus 6 Zimmern und reichltchem 
Zubehör, iſt ſofort anderweitig zu ver⸗ 
mieten. Auskunft erteilt 8 
M. Rosenfeld. Speditionsgeſchäft, 

Breiter, Ecke Schillerſtraße. 


6 
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3⸗Zimmerwohnung 


mit Zentralheizung, Loggia, Balkon und 
Bad iſt fortzugshalber preiswert zu ver⸗ 
mieten. Mellienſtraße 62, 1, links. 


Gk. getrſchaftl. wohnung, 


Fiſcherſtraße 57, in ſchöner, ruhiger Lage 
(am Stadipart), nebſt allem Zubehör ſo⸗ 
fort zu vermieten. 

Rab. Meinhard. Fiſcherſtraße 49, 


Wohnung, 


Brombergeritr. 90, von 5 Zimmern und 
reichlichem Zubehör von fofort zu verm. 
Zu »rit. Schulſtr. 29 bei Scheffier. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern, mit Gas und Bad, der 

Neuzeit eutſprechend eingerichtet, ift von 

ſofort oder 1. 4. 15 zu vermieten 
Culmer Chauſſee 38. 


Kl. Wohnung, 


1 Zimmer. Küche und Alkoven, m. Keller, 
Stall und Bodenkammer, vom 1. Aprit 
d. Is. ab billig zu vermieten. 

Mocker, Sedanſtraße 1. 


Wohnung, 


beſtehend aus 4 Zummern. Entree, Bade⸗ 
zimmer nebſt Kloſett, Küche mit Wirt 
ſchaftsb, Mädchenzimmer. Keller und 
Bodenkammer, Holzuall ſowie Garten, in 
der 1. Etage, Thorn. Mocker, Linden ⸗ 
ſtraße 40a vom k. 4. 15 billig zu. ver⸗ 
mi ten. Zu erfragen dortſelbſt. Hof, 1 Tr. 


Vierzimmer⸗Wohnung 
mit Gas und reichl. Zubehör vom ( 4. 15 
zu verimeten. Sodtke, Königſtr. 25. 


Möbl. Zimmer 


mit guter Penſion zu haben. 
Araberſtraße 4. 1. 


Ein großer Cisteller 


iſt von fofort zu vermieten. Zu erfragen 
Thorn ⸗Mocker, Lindenſtruße 36. 


Lose 


zur Geldlotterie des deuiſchen Flotien⸗ 
Vereins zum beiten des Allers⸗ 
und Juvalidenheims des deuiſchen 
Flotteuvereins und des Flotien⸗ 
bundes deutſcher Frauen, Ziehung 
am 27., 28. und 29. Januar 1915, 
Hauptgewinn 75 000 Mk., a 3.30 Mk. 
zur Kölner Lotierie zugunſten der 
dentihen Werkbund⸗Ausſtellung, 
4. Ziehung am 5. und 6. Februar 
1915. Hauptgewinn im Werte vos 
20 000 Mark. N 
& 1 Mark, find zu haben bei 
Dombrows kl, ? 
köntgt. Lotterte⸗Eruneh moet 
Thorn. Breiteſtr. 2. 


